M 16958. 
Vom Kronprinzen 
(Telegramme.) 

Gan Remo, 6. März. Der „Nat.-3tg.“ wird 
gemeldet: Bei mildem Sonnenſchein iſt heute ein 
prächtiger Frühlingsmorgen. der Kronprinz 
promenirt mit Mackenzie ſeit 9½ Uhr im Garten, 
zum erſten Mal ſeit der Operation. Er fühlt ſich 
ſo weit wohl, daß er bald wird ausfahren können. 
Dieſe Thatſache iſt geeignet, gewiſſe alarmirende 
Gerüchte der letzten Tage zu entkräften. die letzte 
Nacht war recht gut; Fuſten und Auswurf waren 
unbedeutend. Die Kräftezunahme ſchreitet fort. 
Die Aerzte werden einen Appell an die Zeitungen 
erlaſſen, im Intereſſe des hohen Patienten bei 


haltung zu üben. Profeſſor Waldeyer reiſt erſt 
heute ab. Das Ergebniß ſeiner Unterſuchung wird 
noch geheim gehalten. Authentiſches darüber iſt 
nicht zu erfahren. Da die chirurgiſche Behandlung 
definitiv beendet iſt, wird Bergmann in den 
nächſten Tagen abreiſen, während Bramann bleibt. 

Berlin, 6. März. Das heutige Bulletin des 
Reichs- Anzeigers lautet: San Remo, 6 März, 
11 Uhr Vormittags: Gegenüber den in der Preſſe 
verbreiteten Gerüchten von Meinungsverſchieden- 
heiten unter den behandelnden Aerzten des Aron- 
prinzen erklären die Unterzeichneten, daß khinſicht⸗ 
lich der Natur und Beurtheilung der Krankheit 
eine Meinungsverſchiedenheit unter ihnen nicht 
beſteht. Ebenſo wenig iſt von ihnen die Nähe 
einer gefährlichen Wendung des Leidens be- 
hauptet worden. Die einheitliche verantwortliche 
Leitung der Behandlung befindet ſich wie vor der 
Operation in den Känden des mitunterzeichneten 
Sir Morell Mackenzie. An die Zeitungen des In- 
und Auslandes richten die Aerzte noch einmal im 
Intereſſe des hohen Kranken und der Völker, die 
ihn hochachten, lieben und verehren, die Bitte, 
ſich jeder Discuffion über die Krankheit Köchſt⸗ 
deſſelben oder über die bei der Behandlung an- 
gewandten Methoden und Inſtrumente zu ent⸗ 
halten. Die örtlichen Störungen im und am Nehl- 
kopfe haben ſich weſentlich nicht verändert. Die 
Wunde iſt geheilt; die Canülen liegen gut. 
Die Lungen find geſund, Huſten und Aus- 
wurf wurden geringer. der Kräftezuſtand iſt 
ein befriedigender, der Appetit im Zunehmen 
begriffen, Verdauungsſtörungen find nicht vor- 
handen, ebenſo wenig Schmerzen beim Schlucken 
oder Kopfweh. Der Schlaf hält ununterbrochen 
Stunden lang an. Da die Miffton des Geheimen 
Raths v. Bergmann beendet iſt, wird er demnächſt 
abreiſen. 

Mackenzie, Schrader, Krauſe, Hovell, v. Berg- 
mann, Bramann. 

Wie unfer 21-Correfpondent meldet, wird ge- 
plant, daß der Kronprinz bei ſeiner eventuellen 
Rückkehr einen kurzen Aufenthalt in Bozen nimmt, 
damit der Klimawechſel nicht zu ſchroff iſt. 


den Erörterungen über die Krankheit Zurück- 


Aus San Remo, 6. März, 1 Uhr Nachmittags, 
ging 
den ganzen Vormittag im Garten ſpazieren, wo 
er auch frühſtückte. Sein Befinden iſt ein viel 


meldet Wolffs Bureau: der Kronprinz 


beſſeres. 


Die geplante Tabakzollerhöhung. 


Der im Reichstage eingebrachte Antrag, durch 
welchen die verbündeten Regierungen um eine 
Vorlage zur Erhöhung des Tabakzolls oder Er- 
mäßigung der inländiſchen Tabakſteuer erſucht 
werden ſollen, bietet einen recht lehrreichen Bei- 
trag zur Lehre von den ſchädlichen Wirkungen 
eines hohen Schutzzolls für die geſchützten Ge- 
werbzweige ſelbſt. Wenn es im deutſchen Zolltarif 
einen hohen Schutzzoll giebt, jo iſt es der Tabak- 
Nach dem Tabahſteuergeſetz vom 16. Juli 
1879 beträgt die Steuer von deutſchem Tabak 
45 Mark pro Doppelcentner, während der Ein⸗ 
gangszoll auf ausländiſchen Tabak ebenfalls 1 5 
er 
Zollſchutz für den inländiſchen Tabakbau berechnet 
pro Doppel- 
Centner. Nun ſtellte ſich der Durchſchnittspreis für 
trockene deutſche Tabakblätter in den zuletzt an- 
geführten drei Jahren 1883 1886 auf 72,5 Mk. 
pro Doppelcentner einſchießlich der Steuer, jo daß 
der Durchſchnittswerth des unverſteuerten Tabaks 
auf 27,5 Mk. zu berechnen iſt. Der Jollſchutz 
macht alſo ungefähr das Anderthalbfache vom 
Selbſt unter dieſem 
Schutzzoll iſt indeſſen der deutſche Tabakbau, 
nach den Worten des Antrages, in eine „ſchwere 
Nothlage“ gerathen und deshalb eine Verſtärkung 
des Zollſchutzes dringend geboten — denn darauf 
kommt der Vorſchlag, entweder den Zoll füe aus- 
ländiſchen Tabak zu erhöhen oder die Steuer für 
doch hinaus. 


zoll. 


1879 85 Mark pro Doppelcentner beträgt; 
ſich demnach genau auf 40 Mark 


Werthe der Waare aus. 


inländiſchen Tabak zu ermäßzigen, 
Vorgearbeitet iſt dem Antrage bereits worden 


durch die beim Etat der Tabahjteuer im Reichs⸗ 
tage gehaltenen Reden. Conſequent iſt hierbei die 


Klage erhoben worden, daß der deutſche Tabak- 
bau nothwendig in die gegenwärtige ungünſtige 
Lage habe kommen müſſen, 
Geſetzgebung von 1879 das frühere Verhältniß 


zwiſchen Eingangszoll und Inlandsſteuer zum 


Nachtheil 


des inländiſchen Tabakpflanzers ver⸗ 
ſchoben worden ſei; 


vor jener Zeit habe ſich die 


damals erhobene Flächenſteuer auf 2,40 Mk. pro 


Doppelctr. Tabak berechnet, fo daß der glei 
zeitig erhobene Eingangszoll von 12 Mk das 
Fünffache der inländiſchen Steuer ausgemacht 
habe, während jetzt das Verhältniß zwiſchen 
Steuer und Zoll ſich nur wie 1 zu 1% ſtelle. 
Freilich ergiebt eine einfache Rechnung, daß der 
Zollſchutz für den inländiſchen Tabakbau, d. h. die 
Differenz zwiſchen dem Zoll für ausländiſches 
Product und der Steuer für inländiſches Product, 
ſich vor 1879 auf 12 Mk. weniger 2,40 Mk., alſo 
auf 9,60 Mk. per Doppelctr. berechnete, während 
dieſer Schutz nach den oben angeführten Sätzen 
ſich gegenwärtig auf 40 Mk. per Doppelctr. ſtellt. 
Nicht auf ein procentuales Verhältniß zwiſchen 
Zoll und Steuer, ſondern auf dieſen der in- 
ländiſchen Production zu gute kommenden Ueber- 
ſchuß des Zollſatzes über den Steuerſatz kommt 
es an. 

Allerdings iſt die Erhöhung des Zollſchutzes, 
den man 1879 erſtrebte und erreichte, dem 
inländiſchen Tabakbau nichts weniger als zum Heil 
ausgeſchlagen. Die erſte Folge war, wie bei jeder 
Einführung eines hohen Zollſchutzes, eine außer- 
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weil ja durch die 


Morgen -Ausgabe. 


ordentliche Steigerung der inländiſchen Production. 
Die mit Tabak bebaute Fläche, welche im Ernte- 
jahr 1879/80 17273 Hectar betragen hatte, ſtieg 
in 1880/81 plötzlich auf 24 259 und 1881/82 ſogar 
auf 27 248 Hectar. Seitdem iſt wieder ein Rück- 
gang eingetreten, ſo daß 1886/87 nur noch 
19 843 Fectar, freilich immer noch 2570 Hectar 


mehr als in 1879/80, mit Tabak bebaut waren. 


Dieſer Rückgang findet ſeine Erklärung einmal 
in der jähen ungeſunden Ausdehnung des 
Anbaues in den Jahren 1881-1883, ſodann 
in der unter der erhöhten Beſteuerung ein- 
getretenen Abnahme des Tabak-Conſums. Er⸗ 
giebt ſich doch nach den amtlichen Ermittelungen im 
Durchſchnitt für die Jahre 1871/76 ein Jahres- 
verbrauch pro Kopf von 1,8 Kilogr., für 1876/81 
von 1,7 Kilogr. und für 1881/86 von 1,4 Kilogr. 
Der hohe Zollſchutz hat alſo nur die Folge gehabt, 
daß auf eine künſtliche Ausdehnung der Pro- 
duction der unvermeidliche Rückſchlag eingetreten 
iſt und nunmehr von den inländiſchen Tabak- 
bauern, die ja zum Theil, 3. B. in Weſtpreußen 
und Pommern, wirklich nicht auf Roſen gebettet 
ſind, mehr als je zuvor über die ausländiſche 
Concurrenz geklagt wird. 

Sollte dieſe durch die thatſächliche Entwickelung 
gelieferte Erfahrung nicht gerade dringend davor 
warnen, durch eine abermalige Erhöhung des 
Zolles auf demſelben Wege immer weiter zu gehen? 


Zum Bau des Nordoſtſeecanals. 
wird uns von unſerem Kieler U -Correſpondenten 
geſchrieben: 

Durch den anhaltenden ſtrengen Winter wird 
der Beginn der Arbeiten für den Bau des 
Nordoſtſeecanals verzögert. Die in Nr. 16 870 
der Danziger Zeitung erwähnten Baracken⸗ 
bauten auf der 38 Kilometer langen Canalſtrecke 
von der Elbe nach Rendsburg zu find an Privat- 
unternehmer verdungen und bereits in Angriff 
genommen. Soeben find auch die erſten Erd- 
arbeiten zum öffentlichen Verding geſtellt. Die 
beiden erſten Looſe von 1,25 Kilometer (von der Elbe) 
bis 5,60 (nordwärts) umfaſſen eine Abtragsmaſſe 
von rund 2 366 000 Cubikmeter, alſo pro Kilometer 
ca. 544 000 Cubikmeter. Das Querprofil hat auf 
dieſer Strecke 22 Meter Gohlenbreite und 8,5 
Meter Tiefe. die Ablagerung der ausge- 
ſchachteten Erdmaſſen erfolgt auf benachbarten 
Grundſtücken, Reſtflächen etc. Diefe Arbeit ſoll, 


enn möglich, im April ihren anfang nehmen. 


Da bereits aus allen Theilen Deutſchlands An- 
fragen wegen Arbeit hier einlaufen, ſo möge 
nochmals dringend vor Zuzug nach hier gewarnt 
werden, ehe von den Unternehmern öffentliche 
Aufforderungen ergehen. 

Zu Canalbauzwecken ſind bei der Kopenhagener 
Firma Peterſen u. Frimodt 80 000 000 Mauer- 
ſteine beſtellt worden. Alle däniſchen und ſchwe⸗ 
diſchen Ziegeleien ſind eifrig beſchäftigt, dieſe große 
Menge Steine fertig zu ſtellen. Nach „Aftenbladet“ 
ſollen elf Millionen Steine binnen kurzem 
zur Ablieferung gelangen. Daß die Steine im 
Auslande beſtellt ſind, ſoll daher rühren, daß 
ſchleswig-holſteiniſche, mecklenburgiſche etc. Ziege⸗ 
leien nicht im Stande ſind, den großen Bedarf 
zu decken. Die Lagerbeſtände dieſer Ziegeleien ſind 
zum größten Theil auf Frühlingslieferung ver- 
kauft und außerdem haben die meiſten Ziegeleien 
ihr ſämmtliches Fabrikat auf zwei Jahre hinaus 
zu vortheilhaften Preiſen verdungen. Die Steine 
aus dem Binnenlande zu beziehen, ſoll wegen der 
großen Eiſenbahnfrachten nicht möglich fein. Da- 


RE 


Der Handel des deutſchen Ordens. 
Vortrag des Hrn. Director Dr. Völkel 
in dem Weſtpreußiſchen Geſchichts verein. 

Als der deutſche Orden ſich die Aufgabe ſtellte, 
das Land ſüdlich der Oſtſee im Weichſel⸗ und 
Pregelgebiete zu erobern, wurde er von allen 
Seiten gefördert, mit Privilegien überſchüttet, und 
geſtützt auf die deutſchen Bürger und Bauern, war 
ihm auch die ſchwere Arbeit gelungen, das letzte 
heidniſche Volk ſüdlich des baltiſchen Meeres zu 
bezwingen und überraſchend ſchnell eine Herrſchaft 
zu begründen, die nicht nur äußeren Glanz, 
ſondern auch ſoviel Sicherheit und Freiheit bot, 
daß die Schaaren der deutſchen Coloniſten durch 
Ackerbau und Handel zu Wohlſtand und glück⸗ 
lichen Berhältniſſen gelangten. Es war die Zeit, 
als der Minnegeſang dem Meiſtergeſange Platz 
machte, aus der auch die großen Denkmäler kirch⸗ 
lichen Sinnes und bürgerlicher Schaffenskraft 
ſtammen, die heute noch die Wahrzeichen ſo vieler 
Städte bilden. 6 

Durch die großen Veränderungen in Polen und 
Littauen wurde aber auch die Stellung des 
Ordens aufs tiefſte berührt. Nach der Chriſtiani- 
ſirung Littauens war ſeine Aufgabe im weſent⸗ 
lichen abgeſchloſſen, und bald ging die mächtige 
polniſche Monarchie immer unverhohlener darauf 
aus, den nationalen deutſchen Staat von der 
Oſtſee zu verdrängen. Den veränderten Berhält- 
niſſen wußten die drei Hochmeiſter nach dem 
großen Winrich von Kniprode wohl Rechnung zu 
tragen durch klug veränderte Politik und vor- 


polniſchen Königsfamilie dem Orden wohl zu 
Statten kamen. da ihre Thätigkeit nach außen 
hin nur auf Abwehr gerichtet fein konnte, fo 
legten dieſe Hochmeiſter ſich mit ganzem Eifer auf 
die Verwaltung des Landes, fie wurden Land⸗ 
bauer und Kaufleute, und während dieſer 
25 Jahre erlebte der Orden elne Nachblüthe, er⸗ 
langte er einen materiellen Wohlſtand, der ihn 
befähigte, friedliche Eroberungen zu machen und 
für eine Zeit ſogar die wichtigſte Oſtſeeinſel, 
Gothland zu beſetzen. Die vorzügliche Finanzver⸗ 
waltung, welche den Orden zu ſeinem 
Vortheile von fo vielen Staaten des Mittel. 


ſichtiges Nachgeben, wobei die Uneinigkeiten der 


alters unterſchied, hatten ihm die koloſſalen 
Summen geſchafft, welche zum Beiſpiel der An- 
kauf der Neumark und kleinerer Gebietstheile 
koſtete, ſo daß es nicht wunderbar erſcheinen 
darf, wenn der Schatz des Ordensmeiſters von 
allen möglichen großen und kleinen Herren für 
unerſchöpflich gehalten wurde. 

Die Grundlage für dieſe Einkünfte bildeten die 
Abgaben der Unterthanen an Geld und Natu- 
ralien. Aber der Orden hat es auch verſtanden, 
fi die Landesproducte nutzbar zu machen durch 
einen im großartigften Maßſtabe angelegten Handel. 
Wunderbar mag es uns immerhin anmuthen, 
daß dieſe Genoſſenſchaft, welche die beiden idealſten 
Richtungen des Mittelalters, das Ritterthum und 
Mönchtum, in ſich vereinigte, zugleich auftritt 
als Großkaufmann erſten Ranges; allein der 
Orden wurde durch die Verhältniſſe gebieteriſch 
dazu gedrängt. 5 

An der Spitze des Handels ſtanden die beiden 
Großſcheffer in Marienburg und Königsberg. 
Erwähnt werden fie ſchon in den alten Ordens⸗ 
regeln, genauer bekannt iſt ihre Stellung als 
Handelsbeamte jedoch erſt in den Statuten des 
Werner von Orſeln. Marienburg und Königs- 
berg ſind wohl deshalb die Sitze der beiden 
Großſcheffer geweſen, weil dort aus der reichen 
Weichſel-Niederung die meiſten Natural- Abgaben 
einliefen, Königsberg dagegen der Hauptort im 
Berniteinlande war. 

Mitbeſtimmend iſt dabei wahrſcheinſich auch 
geweſen, daß in dieſen beiden Städten die beiden 
höchſten Ordensbeamten ſaßen, die damit zugleich 
die Kufſicht über die Thätigkeit der Großſcheffer 
ühren konnten. 

Als Großſcheffer werden uns öfters bedeutende 
Perſönlichkeiten genannt; fo bekleidete dieſes Amt 


14021404 der ſpätere Fochmeiſter Michael Küch⸗ 


meiſter von Sternberg. Unter der Leitung dieſer 
Handelsherren, um ſie ſo zu nennen, war im 


In- wie im Auslande eine große Zahl von 


Beamten thätig. Sie zerfallen in vier Klaſſen; 
die wichtigſten waren die Lieger, Bevollmächtigte 
des Großſcheffers, die ein beſtimmtes Gehalt be- 
zogen, Waaren geihicht bekamen und verkauften 
und den Verhältniſſen entſprechend nach eigenem 
Ermeſſen die Preiſe feſtſetzten. außerdem gab es 


die Wirthe, die Beaufſichtiger der Waaren, ferner 
die Diener, Handlungscommis, welche im Auf- 
trage des Ordens Reiſen zu machen hatten, und 
endlich die einfachen Knechte. Mit allen dieſen 
ſtand der Großſcheffer in Verbindung im Ver- 
hältniß einer Handelsgenoſſenſchaft. 

Der Marienburger Großſcheffer hatte Lieger in 
Danzig, Thorn, Elbing, Brügge, vielleicht auch in 
England. Erreichte die Marienburger Schefferei 
auch nicht die Bedeutung der Königs- 
berger, was wohl hauptſächlich den Schwankungen 
zuzuſchreiben iſt, welche der Getreidehandel mit 
ſich bringt, ſo geben doch von der 
immerhin großartigen Ausdehnung auch des dor- 
tigen Handels die Summen Zeugniß, welche der 
Großſcheffer an Waaren und Forderungen in 
feinen Abſchlüſſen aufführt; das waren 1376 
300 000 Mk. nach unſerem Gelde, 1404 ſchon 
900 000 Mk. Bald nach der Kataſtrophe von 
Tannenberg ſank die Bedeutung der Marien- 
burger Großſchefferei, wohl hauptſächlich herbei- 
geführt durch die großen Berluſte an Forderungen. 

Der ſüdlichſte Punkt, bis zu dem der Marien- 
burger Großſcheffer feine Beziehungen hatte, war 
Liſſabon, bedeutender ſchon die Verbindungen 
nach Frankreich und England, dorthin wegen des 
Salzes, hierhin wegen des Getreides. am wich⸗ 
tigſten aber war der Verkehr nach Flandern, wo 
in Brügge ein eigener Lieger beſtallt war. Dort 
trafen in dieſer Zeit die Kaufleute aller abend. 
ländiſchen Völker zuſammen, Italiener, Spanier 
und Franzoſen, wie Engländer, Skandinavier, 
Ober- und Niederdeutſche, und von dort aus ver⸗ 
ſorgte der niederdeutſche Kaufmann den ganzen 
Norden und Oſten Europas mit den Erzeugniſſen 
des Südens und des Morgenlandes, die der 
Oberdeutſche über die Alpen den Rhein hinab- 
geſchafſt hatte. In dem Gewinne, den der Umſatz 
jener Waaren gegen Getreide, Hölzer, Pelz und 
Wachs erzielte, lag auch die Hauptquelle für die 
jährlich wachſenden Einnahmen des Ordens. 

Auch nach den ſkandinaviſchen Reichen, die er 
mit Getreide verſorgte, hatte der Marienburger 
Großſcheffer Verbindungen, wie er ſich auch an 
dem Keringsfange auf Schonen betheiligte. Gen 
Süden zu hatte er feſte Kandels beziehungen nach 
Maſovien, von wo er die geſchätzten Hölzer, Aſche 


leidet auch die 
deutſche Küſtenſchiffahrt nicht gering. Der 
ganze Transport liegt natürlich in den Händen 
ausländiſcher Schiffer. Aber auch deutſche Ziege⸗ 
leien, z. B. diejenigen an der Flensburger Föhrde, 
bedienen ſich der däniſchen Schiffe, um Mauer- 
ſteine für Reichsbauten nach Kiel und Friedrichs 
ort zu transportiren, eine Thatſache, die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Schiffer veranlaßt hat, dem Reichs- 
kanzler eine Petition zu überreichen, in welcher 
gebeten wird, anzuordnen, daß zum Transport 
von Material etc. zu Reichsbauten, ſofern ſolche 
auf dem Waſſerwege von einem deutſchen Küſten⸗ 
platz zum anderen geſchehen, nur Schiffe unter 
deutſcher Flagge berechtigt ſein ſollen. 

Zur Beſchäftigung bei dem Bau des Nordoſtſee⸗ 
Canals werden übrigens nur männliche Arbeiter 
nach vollendetem 17. Lebensjahre zugelaſſen; wenn 
Däter mit ihren Söhnen in die Arbeit treten, 
genügt für letztere das vollendete 15. Lebensjahr. 
Weibliche Perſonen dürfen bei den Bauarbeiten 
nicht beſchäftigt werden. Deutſchen Arbeitern 
iſt bei ſonſt gleichen Eigenſchaften und Leiſtungen 
vor fremdländiſchen der Vorzug zu geben. der 
anarchiſtiſchen und ſocialdemokratiſchen Partei 
angehörende oder ihren Beſtrebungen Vorſchub 
leiſtende Arbeiter dürfen beim Canalbau nicht 
beſchäftigt werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. März. Die Commiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes für den Geſetzentwurf betr. das 
Dienſteinkommen und die Penſion der Lehrer an 
den öffentlichen nichtſtaatlichen höheren Lehr⸗ 
anſtalten nahm heute als § Za eine Beſtimmung 
an, wonach den Gemeinden, welche bisher Staats- 
zuſchüſſe für ihre höheren Lehranſtalten erhalten, 
die durch dieſes Geſetz entſtehenden Mehrausgaben 
von dem Staat erſetzt werden ſollen, ſo lange ſie 
unterſtützungsbedürftig find. 8 4: „Künftige Ver⸗ 
einbarungen, durch welche der betreffende Lehrer 
ungünſtiger geſtellt werden ſoll, als in den vor- 
ſtehenden Paragraphen beſtimmt iſt, erlangen 
keine Giltigkeit“, wird mit 9 gegen 7 Stimmen 
angenommen; ebenſo 8 5, wonach das Geſetz am 
1. Oktober d. J. in Kraft tritt. 

* [General v. Werder in Petersburg.] Bei 
einer Zuſammenkunft in der Halle der deutſchen 
Colonie in Petersburg blieben, wie der „Bofi. 
Zig, Ketwsldet, wird, einige politiſch gedeutete 
Keußeru zen des anweſenden Generals v. Werder 
nicht ohne Eindruck. „Ich fühle mich hier wie zu 
Haufe”, bemerkte der General und fügte hinzu: 
„Uebrigens bin ich ja auch hier zu Kauſe.“ Kuf 
die Frage, ob er in Petersburg etwas verändert 
finde, entgegnete er: „Abſolut nichts für mich; 
Alles iſt beim Alten.“ i 

* [Graf Walderſee] ſoll einem neulich er- 
wähnten Gerücht zufolge vielleicht demnächſt das 
Commando eines Armeecorps übernehmen. Ein 
conſervatives Blatt bemerkt dazu, man glaube 
„dem Scheiden des Grafen Walderſee aus ſeiner 
jetzigen Stellung und aus Berlin Motive unter- 
breiten zu dürfen, welche auf Differenzen, aber 

nicht auf ſolche mit dem Chef des Generalſtabes, 
zurückzuführen ſind.“ Ob Walderſee's Freundſchaft 
mit Herrn Stöcker dabei eine Rolle ſpielt? 

* [3ur Beurtheilung der Lage Gtanlens und 
Emin Beihas.] die Sorge um das Schickſal 
Stanleys hat zu verſchiedenen Conjecturen Anlaß 
gegeben, über deren Beſprechung einige ſichere 
Thatſachen überſehen worden find, welche hervor- 


eee 


und Wachs bezog. Später, als die gelieferten 
Naturalien nicht ausreichten für feine Handels- 
verbindungen, kaufte er auch im eigenen Lande 
Getreide in großen Maſſen auf zum Export. Da- 
durch wurde er Gläubiger vieler Leute und mußte 
oft zur Sicherheit für ausgeliehene Gelder Renten 
auf Häuſer und Grundſtücke übernehmen; daher 
finden wir den Orden auch in Danzig mehrfach 
als Hausbeſitzer. (Schluß folgt.) 


Nachdruck 
verboten. 


Späte Einſicht. 
Roman von Rhoda Brougthon. 
(Fortſetzung.) 

— Sie wiſſen natürlich ... Sie begreifen, daß 
ich mit Ihnen zu reden wünſche hinſichtlich 
dieſes ... Burnet ſtockte, als ob er nach einem 
Wort ſuche, das energiſch genug ſei, um ſeinen 
Gedanken wiederzugeben; da er jedoch keines 
fand, das ihn befriedigte, begnügte er ſich einfach 

zu ſagen: dieſes Teſtamentes. 

— Natürlich. 1 

Es hätte niemandem beſſer gelingen können, 
in ein einziges Wort einen jo kühl farkaftiihen 
Ausdruck zu legen. 

— Sie kennen ſeinen Inhalt? 

— Ja. 

Dies „Ja“ war in ſeiner Art noch beſſer als 
das eben ausgeſprochene „Natürlich“, worüber 
Gillian innerlich nicht wenig triumphirte, 

— Sie wiſſen alſo, daß, abgeſehen von einigen 
unbedeutenden Vermächtniſſen, Miſter Latimer fein 
ganzes Vermögen Ihnen hinterlaſſen hat unter 
der Bedingung, daß Sie mir Ihre Hand reichen, 
ſobald ſie majorenn ſind? 

Es war Gillian nicht möglich, ein Wort hierauf 
zu erwiedern. War es nicht ſchon eine De- 
müthigung, durch eine unmerkliche Neigung des 
Kopfes zugeſtehen zu müſſen, daß man ihre beiden 
Namen vereinigt hatte? 

— Und daß, wenn Sie ſich weigern, dieſe Be- 
dingung zu erfüllen, Ihr ganzes Vermögen mir 
zufällt? 

Er ſprach heftig, als ob die Worte ihm unbe- 
ſchreiblich widerwärtig wären und er ſo ſchnell 

i wie möglich darüber hinwegzukommen wünſche. 
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zuheben im gegenwärtigen Augenblick nicht über⸗ 
flüſſig ſein dürfte. die „Rettung“ Emin Paſchas 
iſt nicht der Zweck der Stanley-Expedition ge- 
weſen, ſondern deren Gelingen würde zunächſt 
das Ergebniß haben (oder gehabt haben), daß 
Emin die Verwaltung der von ihm ſo ſorgfältig 
und ausdauernd organiſirten Provinzen am 
oberen Nil zu Gunſten der Leute des „philan- 
thropiſchen“ Herrn Mackinnon entzogen würde. 
Der letztigenannte Herr verſteht Menſchenliebe und 
Geſchäſtsſinn in einer Weiſe zu verbinden, welche nach 
außen nur die erſtere hervortreten läßt und alle 
zu täufchen geeignet iſt, welche nicht tiefer blicken. 
Jedenfalls iſt aber Emin Paſcha zu ſcharfſichtig, 
um nicht durch dieſe ſchöne Schale durchzuſchauen, 
und der Sinn der letzten Meldung, welche den 
Rettern als beſten Weg den nach Mombas an- 
räth, iſt ebenſo wenig mißzuverſtehen, wie fein 
bereits im Frühling 1887 deutlich bekundeter 
Entſchluß, ſeinen Poſten ſelbſt dann nicht zu ver⸗ 
laſſen, wenn er „gerettet“ werden ſollte. Der 
politiſche Zweck der Stanley-Expedition forderte 
nun raſches Vordringen nach Oſten, da 
ja die politiſche Lage Emins und der 
Wahuma -Staaten, an welche jener ſich an- 
lehnt, Stanlen wohl bekannt waren. Don 
dem letzterreichten öſtlichſten Punkt bis mitten 
in Emins Machtbereich hatte Stanley noch 0 bis 
50 deutſche Meilen zurückzulegen. Daß er dieſe 
Entfernung noch nicht überwunden, würde an 
und für ſich keinen Anlaß zu fo ſchweren Be- 

denken bieten, wie fie geäußert find, wenn der 
Plan der Stanley-Expedition irgend einen Zweck 
mit dem Ausweichen nach Norden oder Süden 
verbinden ließe. Wir halten es aber für aus- 
geſchloſſen, daß Stanley im Sudan auftauche, und 
finden ſeinen Weg nach Süden durch die renitent 
gewordenen Araber verlegt. Die einzige Hoffnung, 
der man einigen Grund hat ſich hinzugeben, iſt 
unter dieſen Umſtänden, daß Emin Paſcha es 
möglich finde, Stanley zu retten. 

* [Der Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs], 
welcher einem Beſchluſſe des Bundesrath⸗ zufolge 
zunächſt der öffentlichen Beurtheilung unterbreitet 
werden ſoll, wird ſicherem Vernehmen nach dem 
Reichstage ſchon in der Seſſion 1889/90 zugehen. 


* [Das Ergebniß des auswärtigen Kandels 
des deutſchen Zollgebiets im Januar! war nach 
der vorliegenden officiellen Liſte nicht befriedigend. 
Die Artikel, deren Ausfuhr kleiner als im Vor- 
jahre war, ſind ziemlich ſtark vertreten. Es zählen 
zu denſelben u. a. Glas, baumwollene und ſeidene 
Waaren. Beſonders bemerkenswerth war die Be- 
wegung von „Eiſen und Eiſenwaaren“. Die Aus- 
fuhr von Roheiſen iſt von 25 240,6 Tonnen im 
Jahre 1886 auf 19 878,9 Tonnen im Jahre 1887 
und 13 584,8 To. im Jahre 1888 zurückgegangen. 
Nach Frankreich und den Niederlanden iſt die 
Kusfuhr gegenüber dem Jahre 1887 geſtiegen, 
nach Oeſterreich- Ungarn, Rußland und den Ver- 
einigten Staaten iſt der Export bedeutend ge- 
gefallen. Nach Rußland ſind nur 123,2 Tonnen, 
gegen 2833,6 To. i. J. 1887, gegangen. Bon 
Schienen liegen Minderausfuhren in mehreren 
Richtungen vor. Nach den Vereinigten Staaten 
wurden im Januar 1887 3295 To. ausgeführt. 
Im laufenden Jahre kam nichts zur Ausfuhr. 
Obwohl einige Artitel der Eiſeninduſtrie (Eck- 
und Winkeleifen, Platten und Bleche, ganz grobe 
und grobe Eiſenwaaren) mehr als i. 8. 1887 
ausgeführt wurden, war doch das Gejammit- 
ergebniß der Ausfuhr von Eiſenfabrikaten aller 
Art im Ausfall. Die Dorausfegunpg,. raſtendie in 
der Eiſeninduſtrie beſonders ſtark vertretenen 
Verkaufs-Syndikate einen ungünſtigen Einfluß 
auf den Außenhandel gehabt haben, erſcheint 
jedenfalls berechtigt. Von anderen Erzeugniſſen 
der Montanproduction wurden Blei- und Roh- 
zink mehr und Steinkohlen weniger ausgeführt 
als im Jahre 1887. Die Einfuhr in Maſchinen iſt 
bedeutend geſtiegen; Weizen, Roggen und Gerſte 
von 135 233,1 auf 72 925,3 To. gefallen, ein Rück⸗ 
ſchlag der ſehr ſtarken Einfuhr in den Vor- 
monaten, weiche in Erwartung der Zollerhöhung 
ſtattgefunden hatte. Eine Mehrausfuhr liegt für 
Papier, wollene Waaren, Chlorkalium und 
Melaſſe vor. Die Ausfuhr von Rohzucker iſt von 
26 661,4 auf 21 948 To. gefallen, von Candis und 
Brodzucker von 8464,1 auf 10 449,4 To. geſtiegen. 
Die Kaffee-Einfuhr, welche ſchon einen bedeutenden 
Ausfall in den Bormonaten ergeben hatte, iſt im 
Januar von 15 535,1 auf 13 200,9 To. gefallen. 

* [Beränderungen in Conſulaten.] Der Conſul 
Dr. Schmidt in Kairo iſt nach Batavia auf Java 
verſetzt, wo bisher ein Wahlconſulat vorhanden 
war, aber dem Bernehmen der „N. P. Ztg.“ zu- 
folge ein Berufsconſulat eingerichtet werden ſoll. 


Die Beziehungen Deutſchlands zu Holländiſch-Indien 
haben ſich neuerdings verändert und vermehrt, 
einerſeits dadurch, daß die deutſchen Poſtdampfer 
der oſtaſiatiſchen und auſtraliſchen Linie Java 
(Surabaja) anlaufen, und andererſeits dadurch, 
daß die deutſchen Schutzgebiete in der Südſee 
zum Theil ihre Arbeiter aus dem malaiſchen 
Archipel holen u. ſ. w. Zum Conſul in Kiew iſt 
Conſul Dr. Reiz, bisher in Beirut, beſtimmt. 
[Einen intereſſanten Erklärungsgrund] für 
das Camminer Wahlreſultat hat die „Kreuzztg.“ 
gefunden, indem fie meint, die jetzige Politik — 
ſei noch nicht reactionär genug. Nun, die 
Kreuzzeitungsmänner find ja in der Cartell- 
genoſſenſchaft die einflußreichſten Leute, und ſie 
werden ſchon dafür ſorgen, daß es nach ihrem 
Sinne geht und nunmehr ganze Arbeit gemacht 
wird. Um ſo eher, darf man hoffen, werden die 
übrigen conſervativen Kochburgen dem Beiſpiele 
der Camminer folgen. 

* In Altona-Iferlohn iſt für die bevorſtehende 
Reichstags-Erſatzwahl der Landtags-Abgeordnete 
Dr. Langerhans von den Freiſinnigen zum Gan- 
didaten aufgeſtellt worden. 


München, 5. März. Geſtern fand hier eine 
Berſammlung baieriſcher Spiritusintereſſenten 
ſtatt. Bei der Abſtimmung enthielten ſich die an- 
weſenden Händler, während die Brenner den 
Beitritt zu der Berliner Spiritusbank beſchloſſen. 

München, 5. März. Der König und die Königin 
von Sachſen ſind heute Abend 8 Uhr 25 Min. 
mittelſt Extrazuges hier eingetroffen und von dem 
Prinzregenten, den königlichen Prinzen, der Ge- 
neralität und der ſächſiſchen Geſandtſchaft am 
Bahnhof empfangen worden. Das Königspaar hat 
im königlichen Reſidenzſchloß Wohnung genommen 
und gedenkt 4 Tage hier zu verweilen. 


Italien. b 

Nom, 5. März. [Deputirtenkammer.] Nach 
der Abſtimmung über den Antrag Sonnino Sidney 
erklärte der Präſident, er werde ſich beeilen, die 
ſo feierlich geäußerten Wünſche der Kammer dem 
deutſchen Kronprinzen zu übermitteln, und ſchließe 
ſich denſelben aus vollem Herzen an in der Hoff- 
nung, daß dieſe Wünſche Erfüllung finden mögen. 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte der 
Miniſterpräſident Crispi auf verſchiedene Anfragen, 
er werde einen Geſetzentwurf vorlegen betreffend 
die Unterſtützung der durch die jüngſten Schnee 
lawinen Verunglückten. Comin (Linke) kündigte 
eine Interpellation an über den Zwiſchenfall an 
der Grenze bei Modona, Riccio (Linke) eine ſolche 
über die unzureichenden italieniſchen Streitkräfte 
in Afrika; Pignatelli fragte an, ob die Garniſon 
von Maſſaua ſtark genug ſei, um den Abeſſyniern 
Widerſtand zu leiſten. Ferrari (äußerſte Linke) 
interpellirte über die diplomatiſche Aktion Btaliens 
in der bulgariſchen Frage. Der Miniſterpräſident 
Crispi erklärte im Namen des Kriegs -Miniſters, 
die Anfragen Riccios und Pignatellis betreffs der 
afrikaniſchen Verhältniſſe nicht beantworten zu 
können. Morgen werde er mittheilen, ob und 
wann er diejenige Ferraris beantworten werde. 
Was die Anfrage Comins betreffe, ſo könne ſich 
das Miniſterium des Auswärtigen mit den Zwiſchen- 
fällen bei Modona nicht befaſſen, weil dieſelben 
bedeutungslos und die Schuldigen bereits von den 
franzöſiſchen Behörden beſtraft ſeien. (W. T.) 

Mailand, 5. März. Prinz Wilhelm von 
Preußen iſt heute Abend 7½ Uhr von San Remo 
hier eingetroffen und um 8 Uhr nach Berlin 
weitergereiſt. am hieſigen Bahnhof waren der 
deutſche Conſul und die Spitzen der ſtädtiſchen Be- 
hörden zur Begrüßung anweſend. 


Schweden und Norwegen. 
Chriſtiania, 5. März. Der Ingenieur O. Jacobſen, 
ſowie die Mitglieder des Storthings Dahl und 
Lieſtol ſind heute zu Staatsräthen ernannt 
worden. (W. T. 


Spanien. 
In der Madrider Geſellſchaft macht gegenwärtig 
ein Skandal viel von ſich reden, der vor kurzem auf 
dem Balle der chineſiſchen Botſchaft von einer Bande 
junger Leute angezettelt wurde. Der Gejandte des 
Reiches der Mitte veranſtaltete nämlich ein Feſt, zu 
welchem er zahlreiche Mitglieder der Diplomatie, der 
hohen Beamtenſchaft ꝛc. eingeladen hatte. Der Ball 
war eben auf ſeinem Höhepunkt angelangt, als eine 
Schaar elegant gekleideter junger Leute Einlaß be- 
gehrte. Der Geſandte, welcher ſeine Gäſte perſönlich 
zum Theil nicht kannte, ließ ſie eintreten, und 
nun ſpielte ſich eine Scene ab, wie ſie in den 
Annalen der Ballgeſchichte wohl vereinzelt daſteht. Die 
jungen „Kerren“, welche ſtark angeheitert ſchienen, er- 
laubten ſich den Damen gegenüber allerlei Brutalitäten, 
zerriſſen ihnen die Kleider ꝛc., ſo daß es ſchließlich 
zwiſchen den übrigen Gäſten und den Eindringlingen 
zu einer förmlichen Prügelei kam. Die Excedenten 


zogen ſich allmählich zurück und richteten, um 
ihr Werk zu krönen, in der Garderobe 
heilloſe Verwirrung an. Sie warfen alle Winter⸗ 
röcke, Pelze, Mantillen durcheinander, 1 
einen Theil auf den Corridoren und nahmen einen 
Theil mit ſich. Die Verwirrung war grenzenlos, als 
die geladenen Gäſte das ſo bübiſch unterbrochene Ball⸗ 
feſt verlaſſen wollten. Viele Herren fanden ihre Dber- 
kleider nicht mehr vor. Der Herzog von Fernan-Nunez 
mußte den Be feines Kutſchers anziehen, und der 
Juſtizminiſter Martinez war genöthigt, im Frack nach 
Hauſe zu fahren. Die Polizei wurde von dem ſeltſamen 
Vorfalle verſtändigt. 


Bulgarien. 

* [Verhaftung von Dffizieren.] Wie die 
Wiener „Preſſe“ meldet, wurden vierzig bulgari- 
ſche, in Oſtrumelien garnifonirende Offiziere, 
welche die Republik proclamiren wollten, ver- 


haftet. 
Rußland. 

Warſchau, 3. März. Hieſigen Blättern wird aus 
Petersburg gemeldet: „Bekanntlich iſt den aus⸗ 
ländiſchen Ifraeliten, welche Patente erſter Klaſſe 
beſaßen bezw. erworben haben, geſtattet worden, 
auch pro 1888 ihre Geſchäfte in Rußland weiter 
zu betreiben. Bei einer gründlichen Reviſion hat 
ſich aber ergeben, daß in Polen zahlreiche Juden, 
welche pro 1887 nur Patente zweiter Klaſſe ge- 
kauft hatten, pro 1888 plötzlich Patente erſter 
Klaſſe zu erlangen wußten. Beſonders in den 
kleinen Städten Polens ſind dieſe Erſcheinungen 
conſtatirt und es ſind nunmehr die ausgedehnteſten 
Unterſuchungen angeordnet worden.“ — Der Fürſt 
Hohenlohe-Sehringen, Secretär der deutſchen 
Botſchaft in Petersburg, der bekanntlich dieſer 
Tage einen Selbſtmordverſuch unternahm, iſt in 
der Klinik des Profeſſor Rener in Petersburg 
geſtorben. (P. 3.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. März. Im abgeordnetenhauſe fand 
heute die zweite Abſtimmung über die Verlänge⸗ 
rung der Legislaturperiode ſtatt. die Annahme 
geſchah natürlich mit großer Mehrheit ſeitens der 
Cartell-Parteien. Morgen erfolgt die Fortſetzung 
des Cultusetats. Die Debatte wurde eröffnet von 
dem Abgeordneten 

Rickert: Bei den Februarwahlen ſei in einem 
von dem nationalliberalen Wahl- Comité unter- 
ſchriebenen Wahl- Aufrufe ausdrücklich betont 
worden, man denke nicht an eine Derfaſſungs- 
änderung. die erſte That der neuen Ma- 
jorität aber ſei eine durchgreifende Aenderung 
der Verfaſſung geweſen, nicht bloß im Reiche, 
ſondern auch in Preußen. Die Wähler fingen aber 
allmählich an, klar zu werden. Das bewieſen die 
Nachwahlen in Merſeburg, Sagan-Sprottau und 
Greifenberg, wo die Cartellparteien 25 Proc. ihrer 
Stimmen vom 21. Febr. verloren, während die frei- 
ſinnigeparteieinen ſehr erheblichen Stimmenzuwachs 
erhielt. Wie in Greifenberg-Cammin die Agitation 
betrieben wor den ſei, das zeige eine Wahlrede des 
jetzigen Polizeipräſidenten in Frankfurt, worin es 
heißt: „Die Fortſchrittspartei mag ſagen was ſie 
will, antimonarchiſch, antinational, antichriſtlich iſt 
tze doch.“ Aber auch die Thätigkeit des Herrn 
v. Köller und die Art der Wahlagitation habe es 
nicht hindern können, daß dieſer pommerſche 
Wahlkreis mit feiner überwiegend ländlichen Be- 
völkerung ſich von den Conſervativen los- 
geſagt habe, und das ſei allerdings ein ſehr be- 
achtenswerthes Symptom. Man wolle angeblich mit 
dem Antrage die Agitation treffen. Unmittelbar 
aber, nachdem Hr. Stöcker hier ſeine Liebesrede 
gehalten, ſei im ſechſten Berliner Wahlkreiſe ein 
Flugblatt erſchienen, welches von Ausdrücken 
wimmelt, wie „goldene Fuchtel des Großkapitals“, 
„jüdiſche Arbeitsausbeuter“ u. ſ. w. Redner wies 
darauf hin, daß der freifinnige Antrag auf Ein- 
führung der geheimen Stimmabgabe die 
Arbeiter auch gegen das internationale Juden 
thum geſchützt haben würde, aber dieſer Antrag 
ſei einfach durch eine Geſchäftsordnungsfrage be- 
ſeitigt worden. Er ſchloß unter lebhaftem Beifall 
der Linken: Nichts wird den Oppoſitionsparteien 
mehr helfen, als die Politik, die Sie bei dem 


eine 


verſtreuten 


en 


Branntweinſteuergeſetz, bei den Aornzöllen und 
mit dieſer Verfaſſung treiben. Sie haben für uns 
gearbeitet, das wird die nächſte Zeit lehren. 

Abg. v. Minnigerode (conſ.) ſprach fein Be- 
dauern über den Ausfall der Wahl in Greifen- 
berg-Cammin aus, die eine Folge der uncontrolir⸗ 
baren geheimen Stimmabgabe ſei. (Hört! hört!) 
Er hoffe, dieſer Ausgang der Wahl werde we⸗ 
nigftens das Gute haben, ſeine Freunde bei den 
nächſten Wahlen zu größerer Rührigkeit und zu 
engerem Zuſammenſchluſſe anzuſpornen. 

Abg. Windthorſt betonte gleichfalls, daß das 
Refultat der Greifenberger Nach Wahl allen 
Theilen zu denken gebe. Wenn die Dinge ſo fort 
gingen, wie in den letzten Jahren, ſo werde 
allerdings die Stellung der Parteien bei 
den nächſten Wahlen ſtark verrückt werden. 
Bei den Februarwahlen ſei eine ſolche Summe 
von Täuſchungen in das Volk hineingetragen 
worden, daß es jetzt allmählich anfange, ſich zu 
beſinnen und ſich zu fragen, wie es ſich ſo habe 
täuſchen laſſen können. Beſonderes Gewicht legte 
der Redner darauf, daß Abg. v. Minnigerode 
auch diesmal wieder eingeſtanden habe, daß er 
kein Freund der geheimen Stimmabgabe ſei. 

Es ſprachen dann noch die Abgg. v. Ennern, 
Träger, v. Erffa, Gneiſt und Mener-Breslau. 

— Im Reichstage folgten nach Annahme der 
kleineren Vorlagen Wahlprüfungen. die Wahl 
des Abg. v. Dertzen-Parchim beantragt die Com- 
miffion einfach für giltig zu erklären. Abg. 
Rickert beantragt, die Beſchlußfaſſung noch aus- 
zuſetzen, bis über einzelne Proteſtpunkte Er- 
hebungen ſtattgefunden hätten. Es kam dabei zur 
Sprache, daß ein mecklenburgiſcher Forſtbeamter 
durch Verſprechungen von Waldſtreu oder 10 Mk. 
zur Wahl des conſervativen Candidaten aufgefordert 
hat, und daß ein Paſtor die Arbeiter durch Gras- 
ſpenden dahin gebracht hat, dem Cartellcandidaten 
ihre Stimmen zu geben, und zwar nach 6 Uhr, alſo 
zu einer Zeit, wo die Friſt zur Wahl nach dem 
Geſetze ſchon abgelaufen war. Abg. Singer trat 
für den Antrag Rickert ein, die Abgg. v. Man- 
teuffel (conſ.)und Marquardſen (nat. -lib.) dagegen, 
was Rickert vorgebracht habe, ſei irrevelant. 

Berlin, 6. März. Nach dem Kofbericht hält der 
Erkältungszuſtand des Kaiſers unverändert an, 
weshalb der Kaiſer auch heute weder Vorträge 
noch militäriſche Meldungen [entgegennehmen 
konnte. 

Wolffs Büreau berichtet: Der Kaiſer ſetzte zur 
Schonung feiner Geſundheit heute noch die Ent- 
gegennahme der Vorträge aus. f 

— Nach der „Kreuzztg.“ wird General v. Wittich 
das Commando der Brigade in Brandenburg 
behalten und auf Wunſch des Prinzen Wilhelm 
nur einige Male wöchentlich nach Berlin 
herüberkommen, um ihm und einigen hieſigen 
Offizieren kriegswiſſen ſchaftliche Vorträge zu halten. 

— Wirkl. Geh. Rath, General-Landſchaftsdirector 
und Vorſitzender des pommerſchen Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes v. Blankenburg - Zimmerhauſen, 
früherer intimer Jugendfreund des Fürſten 
Bismard, iſt geſtorben. 

Konſtantinopel, 6. März. Der Großvezier richtete 
entſprechend dem ruſſiſchen Antrage telegraphiſch 
eine Erklärung an die bulgariſche Regierung 
dahingehend, daß die Anweſenheit des Prinzen 
Ferdinand an der Spitze der Regierung eines 
Vaſallenſtaats illegal ſei. 

Sen TEE OCT EUER AKT NZ 
Von der Marine. 


Kiel, 4. März. Der ärgſte Feind unſerer Marine⸗ 
mannſchaften in überſeeiſchen Gewäſſern iſt bekannt⸗ 
lich das Malariafieber. Nach amtlichen Mittheilungen 
waren von allen in den beiden letzten Jahren jtatt- 
gehabien Erkrankungsfällen / Malgria-Erkrankungen. 
Am heftigſten graſſirt das Malaria-Fieber auf der 
weſtafrikaniſchen Station und nicht wenig haben 
unſere Marineiruppen von dieſem Leiden zu dulden. 
Auf dem Kreuzer „Habicht“, mit einer 586 105 
von 124 Köpfen, amen im Jahre 1885/86 19 
und im Jahre 1886/87 133 Fiebererkrankungen 


Die Antwort war ein noch unmerklicheres Neigen 
des Kopfes als das erſte Mal. 

— Wenn andererſeits, fuhr er fort, ich mich 
weigere, Sie zu heirathen — ein unglaublich be- 
leidigender Ausdruck legte ſich auf das Geſicht des 
jungen Mädchens; auch der Kurzſichtigſte hätte in 
ihren Zügen den Gedanken leſen müſſen: „Wie 
wahrſcheinlich das iſt!“ — dann fällt das in Frage 
ſtehende Bermögen wieder an Sie zurück, um 
darüber nach Ihrem Gefallen zu verfügen. 

Keine Antwort, als ein verächtliches Lächeln. 

Seinen Poſten an der Thür aufgebend, näherte 
er ſich ihr. . 

— Ich hoffe, Sie werden mir die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen und anerkennen, daß dies eine 
ebenſo große Ueberraſchung für mich war, wie 

e 


für Sie. 

Sie entſchloß ſich zu ſprechen. 

— Entſchuldigen Sie mich, ich habe auf dieſe 
Frage keine Antwort. 

Er trat noch näher an fie heran, fie feſt an- 
blichend, als ob er ſeinen Augen und Ohren 
nicht trauen könne. 

— So müſſen Sie wiſſen, daß ich eben jo wenig 
von feinen teſtamentariſchen Verfügungen unter- 
richtet war, wie Sie ſelbſt. i 

Doch das verachtungsvolle Schweigen, das be- 
leidigende Lächeln blieben die einzige Antwort, die 
ihm zu Theil wurde. 

Er wartete einen Augenblick, dann ſich auf 
die Lehne eines Stuhles ſtützend, als ob er einen 
plötzlichen Schlag erhalten hätte, fuhr er fort: 

Iſt es möglich? Das war es alſo, und ich 
wollte es nicht ſehen. So alſo denken Sie von 
mir — er ſtieß die Worte leiſe, haftig hervor. — 
Erlauben Sie, daß ich Sie beruhige, ohne einen 
Augenblick zu verlieren, daß ich jeden Antheil an 
dieſem unſinnigen Kandel von mir weiſe. Laſſen 
Sie mich Ihnen ſchwören — großer Gott! iſt dies 
nur nöthig? — nicht bei meiner Ehre. Sie ſprechen 
mir dieſelbe ab, aber bei allem, was Ihnen 
heilig iſt, daß ich lieber lebendig begraben ſein 
wollte, als ein Mädchen unter ſolchen Bedingungen 

heirathen. Ich hielt es nicht für nöthig, ſchloß 


er mit kalter Verachtung, Ihnen dieſe Erklärung 
zu geben. 

Burnet bedurfte nicht mehr der Stuhllehne, um 
ſich zu ſtützen. Hoch aufgerichtet, leichenblaß wie 
ein von den Todten Erſtandener, ſchienen ſeine 
großen, flammenden Augen das junge Mädchen 
vernichten zu wollen, die ſtumm, ſtarr vor ihm 
ſtand und den Blick von feinem Geſicht nicht ab- 
zuwenden vermochte. Gillian war es, als hätte ſie 
ihn bisher nicht gekannt. Die beißenden, jo forg- 
fältig vorbereiteten Antworten waren ihrem Ge- 
dächtniß entſchwunden, auf ihren Lippen erſtarb 
das verächtliche Lächeln. 5 

— Das alſo hatten Sie befürchtet, fuhr er nach 
einigen Augenblicken fort, nicht mehr in ge- 
reiztem, ſondern in einem Ton, deſſen vollkom- 
mene Ruhe grenzenloſe Verachtung ausdrüchte. 
Gewiß, mit einer ſolchen Gefahr war nicht zu 
ſcherzen! Das iſt der Schlüſſel zu dem Benehmen, 
das mir ein unlösliches Räthſel ſchien. Wie ein- 
fältig war ich! Wie konnte ich Ihre Beſorgniß 
nicht errathen! Ich hätte Ihnen einen Monat 
peinvoller Angſt erſpart. 

Nicht einen Laut gab fie zur Antwort von ſich. 
Die weit geöffneten, großen Augen ruhten wie 
gebannt auf den Zügen, von denen fie ſich ehe- 
dem wie von einem niedrigen, keines Blickes 
würdigen Gegenſtande abgewendet hatten. 

— Erinnern Sie ſich, wie Sie mich eines Tages 
fragten, warum ich Sie hierher gebracht habe? 
Zu jener Zeit ahnte ich nicht, wohin Ihre Frage 
zielte. Nun weiß ich es. 

Sie verſuchte es nicht einmal, zu reden. Es ſchien 
ihr, als ſei ſie nur da, ihm zuzuhören. 

— Damals wollte ich Ihnen keine Antwort 
geben, weil ich wohl wußte, daß fie keinen 
Glauben finden würde. Dielleicht werden Sie 
mir heute eher glauben, und übrigens — ein 
Achſelzucken begleitete die Worte — iſt es mir 
ziemlich einerlei, ob Sie mir glauben oder nicht. 

Gillian hob mit flehender Geberde die Hände 
zu ihm empor. s 

— Geben Sie mir keine Erklärung, ſagte ſie 
kaum hörbar, es bedarf ihrer nicht. 


Aber ohne ihre Worte zu beachten, fuhr er in 
ſeinem ruhigen, kühlen Tone fort: 

— Ich kannte ſeit langer Zeit die Gleichgiltig⸗ 
keit, um nicht zu ſagen die Abneigung Ihres 
Vaters gegen Sie, und da ich, in dem Maßze, als 
er ſich ſeinem Ende näherte, eine Zunahme des 
feindſeligen Gefühls beobachtete, begann ich 
ernſtlich zu befürchten, er könnte es ſich in den 
Kopf ſetzen, ſein Vermögen einem Koſpital zu 
vermachen, nur um das Vergnügen zu haben, Sie 
zu enterben. l 

Er hielt einen Augenblick inne, wie um Athem 
zu ſchöpfen. In der That lagen lange Reden wenig 
in ſeiner Gewohnheit. 

Gillian hatte ſich auf einen Stuhl fallen laſſen, 
da fie fühlte, wie die Füße ihr den Dienſt ver- 
ſagten, aber die Augen hafteten unverwandt an 
dem bleichen, ſtrengen Geſicht Doctor Burnets. 

— Ih hatte gehört, Sie wären ſchön. 

Obgleich weder die Worte, noch der Ton, in 
dem ſie geſprochen wurden, den Gedanken hervor- 
riefen, hatte Gillian doch das kränkende Gefühl, 
er habe auch darin eine Enttäuſchung erfahren. 

— Schönheit, wie Sie wiſſen, war immer von 
großem Einfluß auf Mr. Latimer. Ich meinte 
deshalb, es würde Ihnen gelingen, ſich in ſeine 
Zuneigung zu ſchmeicheln, wenn Sie in ſeiner 
Nähe wären. 

Nochmals hob ſie abwehrend die Kände zu ihm 
empor. 

— Genug, ſagte ſie mit halb erſtickter Stimme. 

Er ſchenkte auch diesmal ihren Worten keine 
Beachtung. 

— Nicht ohne Mühe erhielt ich von ihm die Er- 
laubniß, Sie kommen zu laſſen, und ich entſchloß 
mich, obwohl es mir nicht leicht wurde, mich frei 
zu machen, Sie ſelbſt zu holen, da ich mich mündlich 
beſſer mit Ihnen zu verſtändigen dachte. 

Gillian hatte beide Hände vor die Augen gelegt, 
aber trotzdem ſchien es ihr, als träfe jeder Blick 
aus ſeinen kalten Augen ſie voll ins Geſicht. 

— Es iſt, glaube ich, unnöthig, Sie daran zu 
erinnern, mit welcher abſichtlichen Unhöflichkeit 
Sie mich aufgenommen haben. Meine Perjön- 


lichkeit erſchien Ihnen wahrſcheinlich vom erſten 


ſöhnlicher zu ſtimmen. 


geſtattet hätten? 


Augenblick an verdächtig. 

Der blonde Kopf ſenkte ſich noch tiefer in die 
ſchützenden Hände. War es nicht unerträglich, zu 
fühlen, wie der grauſame Blick auf ihr ruhte? 

— Ich verlor indeß nicht den Muth, fuhr die 
Stimme fort, ich ſchrieb Ihre ungefüge Art und 
Weiſe einer ſchlechten Erziehung oder einem un- 
angenehmen Charakter zu, und ſo, wie Sie wiſſen, 
machte ich einige ungeſchickte Berfuche, Sie ver- 
Wenn ich hätte voraus- 
ſetzen können — jedes Wort wurde mit Nach- 
druck geſprochen, — welche Abſicht Sie der all- 
täglichſten Höflichkeit zu Grunde legten, jo können 
Sie überzeugt ſein, daß ich mein Benehmen gegen 
Sie geändert hätte. 

So tiefes, langes Schweigen folgte ſeinen Worten, 
daß Gillian glaubte, er habe ſich, von ihr unbe- 
merkt, entfernt. Doch nein, ein ſcheuer Blick zeigte 
ihr, daß er noch da war und regungslos neben 
dem Tiſche ſtand. Nochmals erhob er die Stimme. 

— Gie find noch ſehr jung, um jo argwöhniſch 
zu fein, ſagte er in fast bemitleidendem Ton. 
Weiche Enttäuſchungen kann Ihnen das Leben 
ſchon gebracht haben? War die gewöhnlichſte 
Ehrenhaftigkeit in Ihrem Kreiſe eine ſo ſeltene 
Eigenſchaft, daß Sie dieſelbe bei einem durchaus 
Fremden nicht vorausſetzen durften, von dem 
Sie nichts wußten, der Ihnen nichts Böſes zu- 
gefügt und der Ihnen im Gegentheil Gutes ge- 
than hätte, wenn er es gekonnt und Sie es ihm 
Laſſen Sie mich Ihnen einen 
Rath geben, der, Sie dürfen es mir glauben, 
keinen Hintergedanken perſönlichen Vorurtheils 
enthält. Suchen Sie auf Ihrem Lebenswege nicht 
jedem, dem Sie begegnen, die ſchlechteſten Beweg⸗ 
gründe unterzuſchieben, und ziehen Sie nicht die 
ungünſtigſten Schlüſſe aus der unſchuldigſten 
Kandlung. Sie werden hier und da betrogen 
werden, das gebe ich zu, doch im ganzen werden 
Sie glücklicher dabei ſein. 

Darauf verließ er den kleinen Salon mit viel 
ruhigerem Schritt, als er gekommen war. 

(Fortſ. f.) 
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vor, auf dem Kanonenboot „Enclop⸗, mit einer Be- 
atzung von 67 Mann, in ent 

Erkrankungen. Die durchſchnittliche Behandlungs- 
dauer der Krankheit betrug auf „Kabicht“ 12,8 bezw. 
15 Tage, auf „Enclop“ 10,7 bezw. 13,6 Tage. 
Geſtorben ſind in den beiden Jahren am Malaria- 
fieber 4 Matroſen. Im Jahre 1886/87 fielen in die vier 
erſten Monate des Aufenthalts in Kamerun 3/, aller 

euerkrankungen und in der ſpäteren Zeit waren die⸗ 
ſelben ſpärlich, während der Zugang an Rüchkfällen 
im Laufe des Jahres zwar ſchwankte, aber heine der⸗ 
artige Abnahme erkennen ließ. Auf „Cyclop“ wurden 
regelmäßig zahlreiche Fieberrückfälle beobachtet, wenn 
der Kamerunfluß verlaſſen wurde und die annſchaft 
unter den Einfluß der kühleren Seereiſe und niedrigeren 
Temperatur kam. Am beiten und ſchnellſten werden 
die Malariakranken durch das Verlaſſen der Peſt⸗ 
ge gend hergeſtellt. Ein- bis zweimonatliche Er- 
holungsreiſen waren vom beiten Erfolg. Als 
„Habicht“ zum erſten Mal Kamerun verließ und 
im Buſen von Guinea kreuzte, beſſerte ſich der Zu⸗ 
ftand allerdings nicht ſofort, ſondern erſt nach der 
Rückkehr, bei den Fahrten aber, welche „Eyclop““ 
nach Kapſtadt machte, erholte ſich die ganze Beſatzung 
unverhältnißmäßig ſchnell; hierzu trug auch die aus- 
giebige Verpflegung mit friſchem Fleiſch und Gemüſe 
weſentlich bei. In Kamerun wird die Mann⸗ 
ſchaft jetzt nicht beurlaubt. Zum Zrinken wird aus- 
schließlich deſtillirtes Waſſer verwendet. Genuß des 
Flußwaſſers iſt verboten. Auch das Baden im Fluſſe 
iſt unterfagt; in Gee dagegen wird die Mannſchaft 
täglich abgeſpritzt. Auch auf der Kreuzer⸗Corvette 
„Fouiſe““, welche bekanntlich zwei Mal die abgelöſten 
Mannſchaften aus Kamerun zurückgebracht hat, erreichte 
die Zahl der Fieberkranken nach dem Verlaſſen von 
Kamerun den höchſten Stand, nahm dann allmählich 
ab, erfuhr aber wieder eine Steigerung bei Eintritt 
Kalter Witterung. 


Danzig, 7. März. 
*Die Eiſenbahn-Kataſtrophe am Irrgarten] 
Zu dem geſtern Abend ſchon gemeldeten Gifen- 


bahn - Unfall tragen wir noch einige Einzelheiten 


nach, die uns von einem Augenzeugen berichtet 
werden. Die Gewalt des Zuſammenſtoßes war 
jo ſtark, daß die Maſchine des Lokalzuges, ob- 
wohl ſie von den Schienen herabgeſchleudert 
wurde, dennoch beinahe 100 Meter weiter lief 
und mitten in dem nach Neufahrwaſſer führenden 
Geleiſe ſtehen blieb. Der Packwagen war in der- 
ſelben Richtung gelaufen und ſtand unfern von 
der Maſchine quer über einem Nebengeleiſe. Der 
auf ihn folgende Perſonenwagen war gleichfalls 
entgleiſt; die noch übrigen Wagen des Lokal- 
zuges blieben auf den Schienen, liefen aber im 
Nane Tempo zurück und konnten erſt vor 

em Stationsgebäude zum Stehen gebracht werden. 

Der verletzte Cocomotivführer erzählte unſerem 
Gewährsmann ſeine Erlebniſſe folgendermaßen: 
„Ich war kurze Zeit vor dem Schnellzuge einge- 
troffen und kann wohl jagen, daß ich mit Aus- 
nahme des Sturmes am vergangenen Sonnabend 
ein ſolches Wetter während meiner langen Dienft- 
zeit nicht erlebt habe. Die Fenſter an der Maſchine 
waren vollſtändig mit Schnee beſchlagen; ſteckte ich 
den Kopf aus meinem Stande heraus, ſo hatte ich 
die Augen voll Schnee. Weichenlaternen und Sig- 
nale waren vollſtändig unſichtbar, da die mit 
einer dicken Schneekruſte bedeckten Signal- 


ſcheiben kaum das Licht durchließen. Ich hatte 


den Auftrag erhalten, den Lokalzug wegzuſeßzen, 
und war bereits ungefähr zwei Wagenlängen 
zurückgegangen, als mein Keizer plötzlich rief: 
„Da kommt der Schnellzug!“ Ich hatte nur noch 
Zeit, um den Gang meines Zuges zu beſchleunigen, 
den Regulator aufzureißen und mich an dieſem 
und an der Steuerung feſtzuklammern, als auch 
ſchon der Zuſammenſtoß erfolgte und meine 
Maſchine wie ein Kreiſel über den gefrorenen 
Boden weglief und plötzlich in dem ganz abſeits 
liegenden Neufahrwaſſer-Geleiſe ſtehen blieb. Ich 


empfand einen heftigen Schmerz in der Hüft⸗ 


gegend, der jedoch ſchnell wieder verſchwand. 
Erft das von meinem Geſicht herabſtrömende Blut 
belehrte mich, daß ich verwundet war; wie und 
wodurch ich dieſe Verletzung erhalten habe, weiß 
ich nicht.“ 

Der Boden der Unglücksſtelle war mit abge- 
brochenen Puffern, 
und anderen Utenſilien dicht bedeckt. Die 
Paſſagiere des Schnellzuges, der übrigens 
nur mit ungefähr 10 Perſonen beſetzt war, waren 
natürlich auf das heftigſte erſchrocken, und da 
ihnen die Paſſage über den Bahnhof durch die 
entgleiſten und natürlich ſauſenden und ziſchenden 
Maſchinen zu gefährlich erſchien, zogen ſie es vor, 
ſich durch den tiefen Schnee an der Böſchung nach 
der Promenade empor zu arbeiten. — Der Zu- 
ſammenſtoß erfolgte unmittelbar hinter der Brücke, 
welche am Irrgarten über die Geleiſe des pommer- 
ſchen Bahnhofes führt. 

* [Stadtverordnetenſitzung am 6. März.] Vor- 
ſitzender Hr. Damme; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, Stadt- 
räthe Strauß, Dr. Samter, Trampe und 
York. 

Die Verhandlungen beginnen auch heute in einer 


nichtöffentlichen Sitzung. In derſelben erklärt die 


Perſammlung ſich m tellung des Rö 4 
ler enge de Helen oer ae e nungen für verſchiedene Verwaltungszweige auf 


meiſters Henkel aus Gelſenkirchen als Aufſeher 


der ſtädtiſchen Waſſerleitung, — * 
fte ede eee e dechargirt und hierbei nach längerer Debatte eine 


ſtorbenen Aufſehers Seidel, einverſtanden und 


bewilligt demſelben ein Gehalt von 1800 Mk. 
neben freier Wohnung. Ferner genehmigt ſie die 


Penſionirung des Lehrers am Petri-Realgymnaſium 
Hrn. Bieweger mit 1098 Mk. Penſion und be- 
willigt einem ſtädtiſchen Elementarlehrer eine 
Unterſtützung von 90 Mk. N 

In öffentlicher Sitzung interpellirt vor der 
Tagesordnung Stadtv. Klein den Magiſtrat, ob 
die Frage einer Dorſtellung gegen den neuen 
Geſetzentwurf über Aufbringung der Polizeikoſten 
in den großen Städten in ſeiner Mitte zur Er- 


wägung gekommen und ob derſelbe geneigt ſei, 


etwa in Gemeinſchaft mit der Stadtverordneten 
verſammlung beim Abgeordnetenhauſe gegen die 
große Mehrbelaſtung, welche dieſer Geſetzentwurf 
für unſere Commune in Ausficht ſtelle, vorſtellig 


zu werden. Redner ſchätzt nach den Motiven und 


Anlagen des Geſetzentwurfs dieſe Mehrbelaſtung 


leinſchließlich der Penfionen und Waiſengelder) 
für die nächſte Zukunft auf 120 000 bis 130 000 
daß verſchiedene 


Mk. und weiſt darauf hin, 
Sicherheits⸗Einrichtungen, die ebenſo im ſtaatlichen 


wehr, von der Commune allein unterhalten werden. 


halte. — Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter er- 
klärt in längerer Darlegung, daß der Magiſtrat 
ſich mit dieſer Angelegenheit noch nicht beſchäftigt 
habe, Redner auch im Magiſtrats⸗Collegium von 
der Theilnahme an einer ſolchen Petition ab- 
ruthen würde, weil er dieſelbe für ausſichtslos 


1 


1885/86: 117 und in 1886/87: 


[den Eigenthümer Auguft Mierau zu Weichſel⸗ 


Hildebrandt bis 1893 für jährlich 12 M 


von 8227 Mk. gegenüber, wodurch jene Mehr- 
[Ausgaben reichlich gedeckt find. Die Etats-Ueber⸗ 


Eiſenſtücken und Delkannen | 


1888/89 fort, 


2 334 737 Mk., in Ausgabe auf 68 226 Mk. ab. Bon den 
Aus dem Schweigen Danzigs könnte, da andere Gi ö 


betroffene Städte bereits ihre Stimme erhoben 
haben, vielleicht gefolgert werden, daß man hier 
die Geſichtspunkte dieſes Geſetzes für zutreffend 


im Jahre 1887 in der Rechtſtadt 1300 neue Waſſer⸗ 


Fi 


ſei. Wolle die Gtadtverordneten-Verſammlung 
eine ſolche Petition beſchließen, ſo würde der 
Magiſtrat ſich wahrſcheinlich auf deren Beförderung 
beſchränken. Daß Danzig gegen die angeſonnene 
Mehrbelaftung nichts einzuwenden habe, werde 
ſchwerlich jemand annehmen, das Schickſal der 
Berliner Petition ſei aber nicht gerade verlockend. 


Redner vermag auch nicht einzuſehen, weshalb 


die nächtliche Polizei, d. h. die Wachtmannſchaft, 
anders zu behandeln ſei als die Tagespolizei, 
während die Feuerwehr eine freiwillige Einrichtung 
der Commune ſei. 
Petition im Sinne des Vorredners würde vor- 
nehmlich auch auf das Dotationsgeſetz hinzuweiſen 
fein, welches den ländlichen Communen nicht un- 


erhebliche Zuſchüſſe aus Staatsmitteln zu 
den Koſten der örtlichen Polizei-Berwaltung 
gewähre. die vom Vorredner angeführten 


Geſichtspunkte allein würden ſchwerlich ver- 
fangen. Uebrigens ſeien ja die Intereſſen unſerer 
Stadt bei dieſem Geſetz in guten Händen und er 
hoffe auf Milderung der Härten des Geſetzes, 
wenngleich die ſtärkere Heranziehung der großen 


Städte zu den Polizeikoſten ſchwerlich abzuwenden 


ſein werde; ſelbſt das Herrenhaus, wo die Zahl 
der Oberbürgermeiſter eine verhältnißmäßig be- 


trächtliche iſt, biete dazu wenig Kusſicht. — Da | 


ein Antrag auf weitere Beſprechung des Gegen- 
ſtandes nicht geſtellt wird, iſt die Interpellation 
hiermit erledigt. 


In die Tagesordnung eintretend, nimmt die Ber- | 
ſhkandinaviſchen Ländern entſandt, 


ſammlung zunächſt Kenntniß von dem Eingang des 
Jahresberichts des Danziger Fupotheken-Pereins, 
von dem Protokoll über die außerordentliche Re- 


viſion der Kämmereikaſſe am 24 Februar und 


desgl. der Monatsreviſion des ſtädtiſchen Leihamts 
am 18. Februar. 

Wie ſchon früher in der „Danziger Ztg.“ mit- 
getheilt iſt, beabſichtigt man nun auch in Heubude 
für die ſich neuerdings mehrende Zahl der dortigen 
Sommergäſte ein Seebad einzurichten. Nachdem 
mehrere andere Angebote um Pachtung einer ge- 
eigneten Strandſtelle abgelehnt ſind, hat der 
Magiſtrat mit Hrn. Gaſtwirth Specht ein Abkommen 
geſchloſſen, wonach diefer auf dem Terrain zwiſchen 


Heubude und Krakau, wo der Seezug der Stadt 


gehört, das Bad errichten und ſich auch mit den 
Pächtern des Seezuges abfinden will, wenn ihm 
die Berechtigung zur Aufſtellung und Unterhaltung 
der Badebuden auf 10 Jahre, gegen eine jährliche 
Pacht von 50 Mk., eingeräumt wird. Der Magiftrat 
beantragt für dieſes Abkommen die Genehmigung, 
welche auch der Referent, Hr. Kauffmann, leb- 
haft empfiehlt. Fr. Oberbürgermeiſter v. Winter 
bemerkt dazu nur, daß nach feiner Meinung über- 
triebene Erwartungen an diefe Einrichtung für die 
Ortſchaft Heubude wohl nicht zu knüpfen ſeien, 
daß ſie für den Pächter zunächſt wohl mit einigem 
Riſico verknüpft ſei, daß der Magiſtrat aber bei 
der immerhin gemeinnützigen Anlage nicht hinder⸗ 
lich ſein wolle und wünſche, daß das Unternehmen 
des Hrn. Specht ſich für die Ortſchaft vortheilhaft 
entwickele. Die Vorlage wird hierauf einſtimmig 
genehmigt. 

Die Derſammlung ertheilt ſodann den Zuſchlag 
zu folgenden Verpachtungen: 1) der Grasnutzung 
am Trennungsgraben bei der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt auf 3 Jahre an die Danziger Oelmühle 


für jährlich 3 Mk.; 2) der Grasnutzung am rechts- 


ſeitigen Ufer der Schuitenlaße auf 6 Jahre an 


münde für jährlich 1 Mk.; 3) einer bisher an 

den Arbeiter Kreſin verpachtet geweſenen Land- 

parzelle in Schidlitz an den Eiſenbahnſchaffner 
k. 


Der Bau⸗Etat für das Jahr 1886/87 iſt bei 
einer Reihe von Ausgabe-Titeln um zuſammen 
18 281 Mk. überſchritten worden. Dieſen Mehr- 
Ausgaben ſtehen bei anderen Titeln jedoch Minder- 
Ausgaben von 12013 Mk. und Mehr-Cinnahmen 


ſchreitungen werden nachträglich genehmigt. 
Durch Beſchluß vom 30. Kuguſt v. J. bewilligte 
die Stadtverordneten-Derſammlung dem Magiſtrat 
zur Kusſchmückung der Stadt und ſonſtigen Vor⸗ 
bereitungen für den im vorigen Herbſt erwarteten 
Beſuch des Kaiſers einen Credit von 20 000 Mk. 
Von dieſer Summe waren zur Beſchaffung und 


Inſtandſetzung von Decorationsmaterial und zu | 
ſonſtigen Vorbereitungen bereits 9367 Mk. veraus- 
gabt, als der Kaiſer wegen eines damals er⸗ 
üttenen Unfalles die Reiſe nach Königsberg und 


Danzig aufgeben mußte. Ferner hatte mit Rück⸗ 


des Kerrn Diviſions-Commandeurs Wohnung zu 
nehmen beabſichtigte, das ſehr ſchlechte Pflaſter 


nommen und dieſe Straße bis zum Thore ein- 
heitlich gepflaſtert werden müſſen, was einen 
Koſten - Aufwand von 11956 Mk. veranlaßt hat. 
Auch dieſe Ausgabe wird nachträglich genehmigt. 

Nachdem ſodann eine Anzahl von Jahres⸗-Rech⸗ 


Antrag der Rechnungs- Reviſions Commiſſion 


anderweite Regulirung der Reiſekoſten ſtädtiſcher 
Beamten beim Beſuch nahe gelegener, leicht zu er⸗ 


ſammlung die Berathung von Special⸗Etats pro 
wobei heute folgende die erſte 
Leſung paſſiren: 

1) Etat der Stadtbibliothek. (Ref. Hr. Dr. Völkel.) 
Die Verwaltung der Bibliothek erfordert an Beſol⸗ 
dungen, Ankauf und Inſtandhaltung der Bücher, 
Reinigung und Heizung des Lokals einen Aufwand von 
3830 Mark. Kiervon kommen 


Zur Unterhaltung des Bibliothekgebäudes iſt ein 
Davon ſollen 390 Mk. zu Bauten und Nepara- 
Etat und auch die Erhöhung des Zuſchuſſes um 


burch Herabgehen des Zinsfußes) werden genehmigt. 
2) Forſt⸗Etat. (Ref. Hr. Petſchow.) Einnahme 1600 


3) Etat der Waſſerleitung und Canaliſation. 
Herr Dinklage.) Der Etat ſchließt in Einnahme auf 


Einnahmen entfallen auf Waſſerzins von der Prange- 


nauer Leitung 320000 Mk., auf Waſſerzins von der 
Pelonker Leitung 7600 Mk. und auf Waſſermeſſermiethe 


bemerkt in einer den Etat begleitenden Vorlage, daß 


meſſer aufgeſtellt und jetzt 2500 Waſſermeſſer in Funclion 


halte und ein Gegner aller nutzloſen Petitionen 


In der Begründung einer | 


ſchulen ben mente 


Schlittenfuhrwerk nach Schöneck gegangen, um die 


ſich darauf, daß der Kaiſer in dem Dienſtgebäude 


auf der rechten Seite von Langgarten aufge- 


reichender Orte gewünſcht worden, ſetzt die Ber⸗ 


u vorhanden, das 830 Mk. Zinſen er⸗ 
giebt. 
| furen verwendet, der Reſt ſoll kapitaliſirt werden. Der | 
150 Mk. (in Folge Verminderung der Kapitalzinſen] zu in Bewegung zu ſetzen. 
gelang es den 0 1 Dampfern 1 
efiblaſſerdam““ und „„Dlaff’‘ doch unter der kundigen 

k., Ausgabe 9100 Ma., wovon auf Keubude 1545 Mk. 5. leſiger⸗ Ken, der drohenden Strandung zu 
Einnahme und 5644 Mk. Ausgabe, auf Jäſchkenthal , STERNEN 
30 Mk. Einnahme und 2527 Mh. Ausgabe entfallen. 


wie im communalen Intereſſe liegen, wie z. B. Auch dieſer Eton wird ohne Debatte genehmigt. 


Wachtmannſchaft, in gewiſſem Grade auch Feuer⸗ De 


anſtalten. 
[Miniaturausgabe 


bei der letzteren 812 Mk. Bon den Ausgaben entfallen 
| 36442 Mk. aufdie Prangenauer Leitung allein, 3010 
[Mk. auf die Pelonker Leitung allein, 10.000 Mt. auf 
die Canaliſation und 18774 Mk. auf gemeinſame Koſten 
für den ganzen Verwaltungszweig. der Magifirat | 


Vor- 
jahren bemerkte Steigerung des Waſſerconſums ſei im 
letzten Jahre in Folge Erhöhung des Waſſerzinſes nicht 


eingetreten, vielmehr ſeien vielfache Beſchränkungen zu 
Tage getreten. der Raum⸗Waſſerzins habe 39 860 Mk. 


Minder-Einnahme ergeben, der Zins nach Waſſer. 
meſſern ſich aber um 39 960 Mk. geſteigert. Bis auf 


anſchlag erreicht. daß der jetzt vorliegende Etats⸗ 
entwurf um ca. 20000 Mk. ungünſtiger abfchließt, 
kommt allein auf Rechnung des Umſtandes, daß 1887/88 
in Folge der Aenderung des Erhebungsmodus fünf 
Quartale einzuſtellen waren. Einzelne Titel des Etats 
geben zu kurzen Debatten Veranlaſſung, an welchen 
ſich 1105 dem Referenten die Herren Dr. Daſſe, 
Davidſohn, Drahn, Hybbeneth und Stadtrath 
Trampe betheiligen; ſchließlich aber wird der Etat 
unverändert genehmigt. 

* [Berfonalien.] Der Oberpoſtſecretär Lenz iſt von 
Danzig nach Weimar, der Poſtkaſſirer Treichel von 
Danzig nach Liegnitz, der Oberpoſtſecretär Rouge von 
Hamburg und der Poſtſecretär Voß von Spandau 
ſind nach Danzig verſetzt. 

> [Bildungs-Berein.] Vorgeſtern Abend hielt Herr 
Lehrer Opitz einen Vortrag über den Handfertigkeits- 
Unterricht. Redner hob hervor, daß man dieſer Idee 
in Deutſchland erſt ſeit dem Jahre 1876 näher ge- 
treten iſt, obgleich Ag dieſelbe bereits unter dem 
Namen „Kunſtbildung“ in der Schweiz einführte. 
Beſonders find es aber die Schweden, welche ſich bis- 
her ganz beſonders hierfür intereſſirten und die dieſen 
Unterricht bereits theilweiſe obligatorifch in ihren Bolks- 
Im Jahre 1881 wurde von der 
preußiſchen Regierung eine Commiſſion unter Leitung 
des Geh. Ober -Regierungsraths Dr. Schneider nach den 
um den Unterricht 
näher kennen zu lernen. Wenngleich einer obligato- 
riſchen Einführung dieſes Unterrichtszweiges in 
unferen Volksſchulen nicht das Wort zu reden ſei, 
fo hält der Vortragende es doch für angezeigt, nach 
Beendigung der Schule in den Nachmittagsſtunden, 
namentlich für die Knaben in den drei letzten Schul⸗ 
jahren, Schulen zu errichten, in denen ſie beſonders 
das Modelliren in Thon, Lehm und Gnps, die Kolz⸗ 
ſchnitzerei, die Buchbinderei und 5 leichte Arbeiten 
lernen; denn dadurch würden die Kinder nicht nur zum 
Fleiß angehalten, ſondern auch ihre Geſchicklichkeit 
würde befördert und ihre Denkkraft angeſpannt werden. 


Aber auch auf die ſanitären Verhältniſſe würde die 


Handarbeit von bedeutendem Vortheil ſein, und ſo 
würde die Wechſelwirkung zwiſchen Schule und Hand- 
arbeit für unſere Jugend im allgemeinen von großem 
Vortheil ſein. 

[ciner Innung, welche bei Erlaß des Reichs- 
geſetzes vom 18. Juni 1881 bereits beſtand und dem- 


nächſt zu der dort e e Umgeſtaltung ihrer 


Verfaſſung ſchreitet, darf nach einem Sher 88 des 
Ober-Perwaltungsgerichts vom 29. September 1887 die 
Genehmigung des revidirten Statuts nicht um des- 
willen verſagt werden, weil in dem durch das Statut 
vorgeſehenen Innungsbezirk für die gleichen Gewerbe 
eine Innung bereits beſteht. 

Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft.] Die Section II. 
dieſer Genoſſenſchaft tritt am Sonnabend, den 17. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, in den Geſchäftsräumen des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe in der 
Fleiſchergaſſe zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen 
neben den üblichen Jahresgeſchäften Wahl eines Bor- 
ſtandsmitgliedes an Stelle des verſtorbenen Hrn. Plehn 
Lubochin, Wahl zweier Vorſtandsmitglieder und deren 
Stellvertreter an Stelle der durch das Loos aus- 
ſcheidenden bisherigen Mitglieder, Wahl eines Beiſitzers 
bezw. zweier Stellvertreter zum Schiedsgericht. 

* Schiffahrts-Notiz.] Dom hydrographiſchen Amt 
der haif. Admiralität ging nachſtehendes Telegramm ein: 


„Feuerſchiffe „Außzenjade““ und „Minſener Sand““ 5 
Ie k. Marz ange | Einrichtungen des Continental - Hotels harmoniſch an- 


haben am A. März ihre Stationen eingenommen.“ 
# Berent, 5. März. Der letzte Schneeſturm war 
hier fürchterlicher denn je. der Gonnabend früh hier 


abgelaſſene Zug ſteckt heute noch in Schöneck und der 


von Kohenſtein an demſelben Tage abgelaſſene Zug ſoll 
eute bis Schöneck gekommen ſein. Don hier aus iſt 


Poſtſachen herzuholen. Hoffentlich wird morgen ein 
Zug abgelaſſen werden können. — Es hat ſich jetzt hier 
ein freiwilliger Feuerwehr⸗Verein gebildet. Derſelbe 
bezweckt, die hier oft und zwar mit Recht gerügten 
Mängel beim Feuerlöſchweſen möglichſt zu beſeitigen; 
er ſoll die muſtergiltige Bedienung einer Spritze, die 
Einrichtung einer Steigerabtheilung und Anſchaffung 
guter Rettungsgeräthe, wozu eine Subvention der 
Stadt erbeten werden foll, ins Auge faſſen. Circa 
30 Herren ſetzten in der conſtituirenden Verſammlung 
das Statut feſt und wählten den Vorſtand. 

ph. Dirſchau, 6. März. In Folge neuer Schneever⸗ 
wehungen der Bahnſtrecken traf geſtern der Zages- 
Gourierzug ſtatt um 5 Uhr 6 Min. erſt gegen 10 Uhr 
hier ein, der Berliner Perſonenzug blieb ganz aus. 

r. Marienburg, 5. 


termin von dem Zimmermeiſter Herrn R. Panknin⸗ 


Schloß Kalthof für den Preis von 2750 Mk. erſtanden. 
Graudenz, 5. März. 


v. Gordon-Laskowitz beförderten fie bis Bahnhof Las- 
nach Graudenz, wo ſie im „Adler“ Wohnung nahmen. 
ſchon ſchwer zu leiden, ſo drohte uns heute auch noch 


ftopft, daß das Waſſer ſich wahrſcheinlich andere Aus- 
wege geſucht hat, denn nicht nur die Oſſa war heute 


wieder etwas Waſſer fließen. (Bei.) 
Konitz, 5. März. Der auf heute anberaumte Kreis- 
tag war beſchlußunfähig, weil ein Theil der ländlichen 


Landwege nicht zur Stadt kommen konnte. 
8 Königsberg, 6. März. In der geſtrigen Sitzung 


Antwort Telegramm Gr. 


— Es wurden dann die Vorlagen betr. Bewilligung 


einer Beihilfe zur Unterhaltung von 2 Meiereiſchulen 


und einer Subvention zur Unterhaltung von 80 Regen- 
beobachtungsſtationen genehmigt. 


in unſerem Geetief bis auf den Grund 


entgehen. 


Literariſches. 


Frauenwelt zur Zierde gereichen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Wien, 3. März. Heute Nachts ſtarb, wie man der 


„Br. Zig.“ meldet, im Alter von 80 Jahren Auguft 


find. Im Jahre 1888 ſoll namentlich die ganze Altſtadt 
mit Waſſermeſſern verſehen werden. die in den 


ca. 5000 IR. ſei der im Frühjahr 1887 gemachte Bor- 


dem gelblichen Glühlicht äußerſt 


offener See verbrannt iſt. 


[Die Leute konnten wenig 


März. Das Goldammerſche 


Grundſtück in Gandhof wurde heute im Gubhaftations- | Am vierten Tage wurden fie von dem ſchwediſchen Schiffe 


Seltene Gäſte hatte in Folge 
der Schneeverwehungen unſere Stadt am Sonnabend 
und Sonntag. Die ruſſiſchen Kerrſchaften, welche den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Karlsruhe beigewohnt hatten, 
waren auf der Rückreiſe nach Petersburg vor Laskowitz 
im Schnee ſtecken geblieben. Die Schlitten des Herrn 


kowitz und der Zug brachte ſie dann Sonnabend fibend | John Burmeifter, 


— Halten wir durch die Hemmungen des Verkehrs A ee 1 
eine Waſſersnothz. Durch Schneeverwehungen war nam- | 


lich geſtern die Oſſa oberhalb Klodten dermaßen ver- | Franz Adolf 


gänzlich ohne Waſſer, ſondern auch die Trinke war faſt 
rocken gelegt, Nachmittags ſah man in der Trinke 


Pillau, 5. März. Nachdem geſtern Abend der 
Wind ſüdlich umgeſprungen war, begann ſich auch bie 
zufammen- | 
| geichobene Eis- und Schlammmaſſe allmählich nach Gee 
Anfangs mitgenommen, | 


| Naggen 


Nach all den billigen Klaſſikerausgaben iſt es eine 
erfreuliche Erſcheinung, wenn ein Berleger wieder ein- | 
mal den Muth hat, ſchöne elegante Ausgaben zu ver⸗ 
Schiilers Gedichte find in einer ſchönen 
im Verlage von Karl Krabbe zu Is. 
Stuttgart erſchienen. Die ganze Ausſtattung in Papier, Y 
Druck und Einband ift fo vornehm, daß das Buch jeder 9, 

Bibliothek und namentlich auch dem Büchertiſch der 


„und 
Er hinterläßt über 


— 
Zang, der Begrün 2 
Zeitüngsweſens im großen Stil. 
fünf Millionen Fl. 0 | 

* In Wien hat auf der internationalen Kunſkaus⸗ 
ſtellung die deutſche Abtheilung einen großen Erfolg 
errungen. Gemälde von Defregger, Knaus. Menzel 

u. a. m. finden Bewunderung. Wie in Berlin, ſo 
erregt auch in Wien Herkomers „Miß Grant“ Auffehen. 

Bern, 3. März. Aus vielen Gebirgsgegenden laufen 
fortdauernd Berichte über große Berſchüttungen durch 

Lawinen ein. Im Calcanthal (Canton Graubündten) 
iſt ein 80 Einwohner zählendes Dörfchen Selma voll⸗ 
ſtändig verſchüttet worden, ſo daß nur der Kirchthurm 
aus dem Schnee hervorragt. Ebenſo ſind im Visper⸗ 
thal (Canton Wallis) bei dem Dorfe Randa 40 Gebäude. 
unter dem Schnee begraben. Aus beiden Orten at 
die Bevölkerung noch rechtzeitig flüchten können. Die 
Zugänge zu mehreren kleineren Thälern ſind geſperrt 

* Berlin, 5. März. Geſtern wurde eine neue, durch die 
allgemeine Elektricitäts-Geſellſchaft hergeſtellte elektriſche 

Anlage im Continental-Hotel von 12 Bogen- und 
1000 Glühlampen dem Betriebe übergeben, und die erſte 

vollſtändige elektriſche Beleuchtung eines Kotels in 

Deutſchland, vom Keller bis unter das Dach, iſt ſomit 
vollendete Thatſache. In vielen Dingen iſt das Hotel 
Continental dem ganzen hauptſtädtiſchen und deutſchen 

Hotelweſen mit einem glänzenden Beiſpiel voran- 

gegangen, indem ſeine geſchickte Direction nicht nur 

jene vornehme Ruhe im Betriebe ju wahren gewußt 
hat, welche das Hotel mehr als ein großartiges Club- 
haus erſcheinen läßt, ſondern auch den Anſtoß dazu 
gegeben hat, daß viele, noch immer ſtörende Kleinlich- 
heiten, welche feiner Zeit durch Rudolf v. Ihering in deſſen 
bekannter Brofhäre und ſpäter in Tagesjournalen wie 

Fachzeitſchriften von anderen ſcharf beobachtenden 

Reifenden gebührend getadelt, beſeitigt worden ſind. 

Wenn nun die Liberalität feines Beſitzers, des Lerrn 

Kugo Jonas, vor der ſechsſtelligen Zahl der Koſten 

dieſer Anlage nicht ee e ‚jo gebührt die un- 

umſchränkteſte Anerkennung für die tadelloſe Ausfüh- 
rung derſelben ber Allgemeinen Elektricitäts-Geſellſchaft, 
welche damit den frappanteſten Beweis ihrer glänzenden 


Leiſtungskraft geliefert hat. Bon dem Dafchinenraume, 
wo die Einrichtungen zur Vertheilung und Regulirung 


des elektriſchen Stromes die Bewunderung des Gachver⸗ 
ſtändigen wie des Laien hervorrufen, bis zur kleinſten 
Leitung und Verbindung in den Manſarden Stuben, iſt 
die Ausführung eine derartig ſorgfältig durchdachte und 
vollzogene, daß ſelbſt ein Kennerauge nicht entdeckt, wo 
die Leitungsdrähte untergebracht find. Wenn ſchon der 
Anblick des Portals, des Veſtibüles, des herrlichen 
Treppenhauſes, des wundervollen Cour d’honneur in 
feiner nobeln Pracht — wo das weiße Bogenlicht mit 

geſchickt Farben ee 
iſt — eine geradezu zauberhafte Wirkung auf den ein- 
tretenden Gaſt ausübt, wenn er mit heimlichem Wohl- 
empfinden ſich in den einladenden Reſtaurationsräumen 
niederläßt oder im Rauchzimmer bei ſeinem after-dinner- 
Kaffee und der Cigarre die angenehmſte der Ruhe- 
ſtunden verträumt hat, ſo wartet ſeiner noch 
ein beſonders lichter Millkomm, wenn er ſeine 
Zimmer betritt. Ein Druk auf den hand- 
lich neben der Thür angebrachten Umſchalter 
— und der kryſtallne Lüſtre in ſeinem 


[Salon oder die Krone mit ihren aufrecht ſtehenden 


elektriſchen Ampeln erſtrahlt im Lichtglanze, zugleich 
aber ergießt die kleine, mit rothſeidenem Schirm ver- 


ſehene Leſelampe ihren milden Schein traulich über den 


Schreibtiſch, eine Lichtquelle, die man durch einen 
endet auf das Nachttiſchczen neben ſeinem Bett 
übertragen kann, wo ſich die reizende Pendellampe je 
nach Belieben aufſtellen oder anhängen läßt. Diefe Be- 
leuchtungskörper ſind von der Allgemeinen Glektricitäts- 
Geſellſchaft ſpeciell für das Continental-Hotel entworfen 
und gefertigt wordenz es ſind kunſtgewerbliche Erzeug- 
niſſe erſten Ranges, welche bei praktiſcher Verwendung 
den vornehmſten Stil wahren, der ſie den luxuriöſen 


gepaßt. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 4 März. Der geſtern in Merſen von 
Süd-Amerika angekommene Dampfer „Clan Mackay“ 
hatte den Capitän und 7 Matroſen des großen Liver 
pooler Schiffes „Galgate“ an Bord, welches auf 
Die Geretteten mußten 
6700 Meilen in offenen 


unter großen Entbehrungen I 
111 Rahe einem Schiff aufge- 


Booten zurücklegen, ehe ſie von 
nommen wurden. Der „Galgate“ war auf der Fahrt 
von Kalkutta nach Newyork begriffen und hatte eine 
Ladung von Jute, Leinfamen und Salpeter Am 15. Febr. 
bemerkte der Capitän, als das Schiff ſich etwa 500 
Meilen von St. Helena befand, Rauch aus dem Lade- 
raum bringen. Alle Anſtrengungen, das Feuer zu löſchen, 
blieben fruchtlos und 1½ Stunden nach dem Ausbruch 
deſſelben mußte die Befaung ſich in den Booten retten. 
Nahrungsmittel mitnehmen 
und blieben volle 24 Stunden in den drei Booten neben 
dem brennenden Schiffe. Es wehte eine ſtarke Brife, 
als die Schiffbrüchigen in die offene Gee hinausruderten. 


„Solvinna“ aufgenommen, welches ſie in Pernambuco 


— 
— — — 


Standesamt. 


i Vom 6. März. 0 

Geburten: Schuhmachergeſelle Wladislaus v. Lebinski, 
Z. — Dicefeldwebel Franz Teubler, T. — Arbeiter 
S. — Kaſernenwärter Robert Ferſt, 
G. — Bureaugehilfe 

Unehel.: 1 7. 

Aufgebote: Korbmachergeſelle Heinrich Eduard 
Beutler und Julianna Zimmerling. — Zimmergeſelle 
Wunderlich und Marie Emilie Weſterwick. 

Keirathen: Arbeiter Otto Friedrich Schiefelbein und 
Bertha Dorothea Froſt. — Schmiedegeſelle Karl 
Gottlieb Thrun und Martha Johanna Porſchkows ki. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Eduard Tada, todtgeb. 


— S. d. Arbeiters Anton Kierſchke, todtgeb. — T. d. 
| Gifenbahn-Betriebs-Gecretärs Max Hermenau, 7 I. — 


Abgeordneten wegen vollſtändiger Anpafſirbarkeit der Witwe Ludowika Antonie Gchmeichel geb. Rohleder, 


53 J. — T. d. Tiſchlermeiſters Hermann Penk, 4 M. 


| — Werft-Invalide Michael Johann Kowitz, 78 J. — 


des oſtpreußz⸗ e e ode agsn 9 1 5 eat en, | Fabrikarbeiter Max Friedrich Adolf Weiſſing, 91 — 
aj. des Kaiſers verleſen: m: ao f 5 
„Dem Prov. Landtage danke Ich für den warmen Mitte Louife Fritz, geb, Gallen TB 3 
Ausdruck der Theilnahme an dem unerwarteten, Mich 
tief bekümmernden Kinſcheiden been en 1 ö 
aus Kapikalzinſen der zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte ilhelm 
2630 Mk. auf und 1200 Mk. (150 Mk. mehr als bis- 
her) follen aus der Kämmereikaſſe zugeſchoſſen werden. 


T. d. Tiſchlergeſellen Ludwig Mahrenholz, 8 
Bernſteindrechslers Rudolf Lapöhn, 6 M. — Poſtaſſiſtent 
Julius Ueberlander, 22 8. 


DAR LESS AN DR Le N N 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 6. März. 

2. Orienz-Anl, 

61,700 AK ruf. Ein. 80 75 

66,50 Sombarden⸗ 
Framoſen . 

19.20 Fred. - Actten 

23,0 Disc Comm, 


Weizen, geis 
April Mat. 
Juni-Jult 


Abril Mat. 
„Juni-Juli . 12 
Betroſeum pr. 

200 ob 


24,80 24.60 Heſtr. 


1379 83.0 
35.60 45,50 


18 x 
185,00 1 
i 1 
} 1 


0,89 31 bank... ..|& 
167,00 196,99] D. Deimühle | 13 
8 60. Priori. 18, 
98,0 38,0 Mamkaßi-2| 108,20 
98,50 88.70 { K- 1 
98,50 
in 19 7175 7650 8 
A Er. 90 48,00 1 5 
Danziger Stadtanleihe 103.20. 
Fondsbörſe: feſt. 
Frankfurt a. M., 6. März. (Abend börſe.) 


Deſterr. 


Ereditactien 213, Franzoſen 112, Lombarben Gel, 


ungar. 4% Goldrente 76,70, Ruſſen ven 1889 75,00. 
Tendenz: feſt. 


333 


Wien, 6. März. ifbendbörle) Deſterr. Fredigenen Mär: 13,0 Sl, ri “/H 


266.30, Franzosen 215,00, Lombarden 73,75, Galize | Juni 14.50 M, Oßtaber- Dezember 12.6 J Sb e e e ne en en a 


190,50, ungar. 4% Goldrente 98,10. Tendenz: feſt. Abende „Zenden feit, Termine: 
Bario, 6. März. (Schlußcourſe) Amorkif. 3% Rente be 50 1. me! 14,30 
fehlt, 3% Rente 82,621, ungar. 4% Gold rente 77/3, ——ů— —ͤ— Bet 
Framzoſen fehlt, Lombarden 184,00, Türken 14,20, Broductenmärkte, 
Kegnpter 381,25. Tendenz: feſt. — Nohzucher 83 2 loc: Bresiau, 6. Mär; 
a1 0 Zucker per laufenden Monat 40,50, de. Das Geschäft in Rot 5 
pril 40, 70, per Kpril-Juni 41,20. — Tendenz: feſt. waren bie Qualiite i 1985 
Sonden, 6. März. (Schlußcvurſe.) Engl. Eonjois und aufer ee la gen en 
102%, preuß. 4% Gonfols 105%, 5% Rufen von ig: von ſchleſiſchen Gagten meiſt nur geringere Sorten zu⸗ 


8%, 5% Ruſſen von 1873 90%, Türken 13%, ungar. anhaltend Ji Meihkleefamen hat ſich bei den 
5 N SER, 1 %, üngar. anhaltend billigen i Hai ver- 
2 Goldrente 78½, Hlegupter 751½, Platzbisront 13, Y. mehrt und ind 918 205 heiten een 0 1 


keit zu haben 


Im finkommens 2 Dampfer. werden in Geſtalt 
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Walters Katel. Triebel g. Marienwerder, Regierungs- Behufs näherer Ausk 


Angekommen: Bornholm (Ed.), Lund“ A , |, Czar, Heliotrope blanc, Jokey-Club etc. etc.) in einer 
leer. — Ulva (Ed.), Des! Grangemouth, Hohen Liebich unbekannt a 


Fremde. 2 in eleganten Etuis verkauf. Ein leich⸗ 


Hotel bu Nord. Pohl g, Hamburg, Rentier. du Bois | Bart, Taſchentuch, Spitzen, Wäſche, Briefpapier etc un 
0. Pukgeſchin, Rittergutsbelttier, Politz a. Lübeck, Glüſe jeden damit in Berührung geh rache "Begenttand hu 
a, Berlin, Giebert n. Gem. a, Königsberg, Zeiſing a, Halle, parfümiren, ohne denſelben zu befeuchten. — Höchſt 
Stadie a Königsberg, Winkelhaufen aus Pr. Stargardt, intereſſant iſt auch die reizende Collection artiſtiſcher 
Sctwarz a Pr. Stargard, Kirchhoff aus Wien, Haspka Parfüm Bijoux in Alt-Silber, von denen jedes Stück 
a 5 Warschau, Hanſel a. Magdeburg, Lemke aus Erfurt, | eine Barfüm-Baftille in ſich ſchließt. Der Erfinder hat 
Kaufleute. feine Entdeckung in all 1 


unft beliebe man ſich an die 


zubringen geweſen. Schwediſchkleeſamen ſehr snepp zu. Schulrat. Pauſchning a. Danzig, Reg. Aſſeſſor. Engler „Farfümerie-Orizd“ 207 St. H 6 i 
geführt, doch da bafür die Raufluft nicht ger⸗de ehr groß | a. Boguinen, Kal, Amterath. Zöhnke n. Gem. 4 Ba zu wenden und von derſelben den Bijcu-Kalgiog : 10 1 


Betersburge mar, fo iſt eine neunenswerthe Veränderung nich einge | Rönigl, Ooerförfler. Dr. Benzler n. Gemahlin a. Zoppot, langen, welcher jedermann franco zugeſandt wird 
128.75. 2, Orten treten. Tannen likee, zathee Gelbklee, zur noch in [ Sanitätsrath. Böhm n. Gemahl. a. Zoppot, Kanzleirath. General- Depot für Deutſchland: Wolff 55 en in 


geringen Poften 
gehandelt wor 
4—26—36--35- 
allerfeinſte Sorter 


‚ind ohne Preisveränderung Glaubitz a, Hraudenz, Fabrikbeſſtzer. Schmidt a. Gobbo- Karlsruhe. 
618 95 28. u sulosr, cin witz. Forſt. Aſſeſſor. Heffter aus Breslau, Director, von . 
e We —28— 30 —35—8 5 ZEN 

toitz, Alnke 2530-35-42 fl, Fun e n. Familie a, Gr. Bölckau, Fähndrich a, Eifenthal, ſchmacksabwechslung. 


Gerlach a, Hiſoſchewe hönigl, Deconomie Rath. Major | Magis Bouillon-Extracte bieten angenehme Ge⸗ 


per April- Mai 7 Tannenklee 38 0 AR, Thimothee 25 31 N., Wendt a. Articheu, Engler a. Boautken, v. i S TTT SET ELTITEE NEN 
do, ‚per Junta ber Zult⸗ Gelbklee 9—11—13 4 A 5 Rheinfeld Pferdemengs n. Gem, 5 Abl. Nabel, Ale Köhns patent. Schuh vorrichtung segen Sturz aus 
Verkäuferpreis, 5 ——— „ %% „ „ guts beſitzer, Ebelsbacher a. Frankfurt a. M., Weber aus dem Fenſter. Eine Schutzvorrichlung gegen das Heraus- 
Okkbr. 32% d. do. Kartoffel- und Weizengtärbe. Berlin, Müller a. Minden, Casparn a, Berent, Otto aus ſtürzen, namentlich von Kindern, aus offenen Fenſtern 

Pay wird von Höhn u. Lichtenſtein in Berlin O, gebaut und in 


ech, D Mär. (Gärtufcourle) echter auf | „Berlin, 4, Mär, GOtiginal-Dosienberict für | Bizln, Fromm a. Schleſten, Seins a. Magdebürg, Kauf. ben Handel gebracht. D 


Berlin 9558, Wechſel auf London 45 ½, Cable Z 


ie Schutzvorrichtung wirkt ſelbft⸗ 


Sta in - 2 8 5 8 leute. 55 2 25 A 
ärke und Glärhefabrihate von Mar Gabersky, unter Hotel drei Mohren. Matihes a. Berlin, Jäsrich aus | tätig und iſt ebenio originell wie einfach. Sie beiteht aus 


ers 4,88, Wechſel auf Paris 5,21 ½, 4% Zuziehung der hieſigen Sta är ſeſtgeſtellt.) } & i 
aan 1877 12595, Grie-Bahn-äctten Zi, Nercnork.Gentene Rartoffelmen! 12 bis 9860 % 1 le En Sommer el, Sietich a. Berlin, p-Löfen a. Berlin, Sauer- | einer auben am Senfter amsubringenden etma 25 Centint, 
ctien 105, Chic. Rorih Meflern-Actien 107, Cake, ö . a  oupnet 
‚ „Genival-Bacific-Actien 28, 40 bis 18, „ zeuchſe Startoffeliiärke ile ee zung, pasier a. Leipig, Lucas g. Berlin, 1 ä ; 2 
Preferred enten. ee 28 , . . | IN nah sin Drum Darauf lelofthätig bie Senitertlägel m 
a % fe tien 10 Chic. Mi BD Nation, gelber 8 rup 22,00 ie ag Eos Se Gua Öieitin, Kaſchewske a, Hückeswagen. geile i ee Iekhlemnien un) Enten u 
folge, Regding und Bhilabelphia- Ach hrup 20.09 bis 24,50 Al, do. G 25,00 bi 50 Tantwortli : itſſchen Tei i i eiben gelte 
VJ .. , , Der Breite Beleiben, seieit 
nud t n e aba een | / / Que, Marlue-zbeitutih | Ferner Hanetigctin dor a a ee, nee Ausint) 
und St. Franc, prei. Actien —, Erie fecond 2 40 Nil, Bier-Coufeur 33 bis % Al, Deririn gelb und de Übrigen redactionellen Inhalt: A. Allein, — für den Sufersientgeite ionirt er bei nur einem geöffneten Flüge 

e 5 , . ın Sup. _ „ 
Rohzucker. e ,, | ER U Mar nu. 

? 3] d Schleſtſche doch eine Entdeckung. Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 


Danzt „März. i i do @erik | a ; sta : isttär 
tig, 6. März (Prigatberigzt on, So Serike.) Schabeſtärke 23 bis 30 , Maisjtärke 30 Al, Reistiärhe Baris. Das Tagesgeſprüch in der eleganten Welt 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt 


Zenden ruhig. Heutiger Wert 2,8: 5 ) i } ü i { 
Bess ö ne a ee 5 an (Strahlen), 42 bis u Al, do. (Stücken) 41 bis 42 bildet augenblicklich Lie Erfindung der hieſigen Firma | wurde 
Zenden ſtetig, Höchſte Noli; 29.40 „. Termine: 


bereit, ei 


10000 Kiloaramm. gen“ Barfüms dieſer Firma in „feſte Form“ zu bringen, I Institut für aube, 15 


F ale d. der Schloſſer C 0 5 ; e ’ 
Naturforſchende Bi. ae Mc Behanntmadjung, | e e eee aut. rein 
63 111 b. Ber Schneider Heinrich Guſtav Die im hieſigen Firmenregister) G 5 2 
Ee 0 1. Hurau in Elbing, unter ben nachfolgenden Nummern e 75 0 8 V 2 
e N 1888, 1 rn 0 r. 40. an n that 1 1 E 1 1 eizmann, Ss Natu % 
105 r. eat A %%% r. 10. . 0 1 0 us 
Frauengaſſe Nr. 28, Haerfrau Pauline Emilie in Neuenburg, 9 — = 
4. Ordentliche e Bor. 2, ber Peiiher RE b. Nr. 22, Se Kolznagel in 5 Kohlenmarkt Nr. 30, nee 
BE REN Kran Di: auf e Ballmerk, 7000 deſſen legitimirtenſe. Nr. 29, 8. Fablan in War Geite ENGE I 755 105 
Erdmagnetismus bezügliche Be⸗ eee a lubien, : | S. 
chene un kan kernel 968 uber beim. Grofkinder d. Nr. 42. bing, ian in Neuen. Herren ⸗Anzüge i = Oswald Nier S 
Ie 112 enſchaktliche ſitzer Jakod Ebel in Gtuba, e. Nr. 50, G. J in Neuen. nach Maß gearbeitet, aus nur reinwollenen ba ö © „Nauptgeschäft * 
Mittheilungen. nämliche Nr. 50. S. Fabian in Neuen si Stoffen, 24, 2 30 und 3 e ue hafteſten “ BERLIN 2 


Herren-Anzüge 
nach Maß gearbeitet, aus feinften Diagonal- u. K - 
Gleich itig Pente feen 95 551 45, 10 0 ae, 
ichzei emerken, daß nur ello 5 
ſaubere Arbeit abgeliefert wird. 8 8 und 


Complete Anzüge 


i ö 5 5 i b 
Miglteberwagte teich Sitzung. A, Die Kigder der verſtorbenen ſind erloſchen. 1 
8536) Prof, Dr. Bail. 55 ter beilelben, Wilhelmine Neuenburg Weſtpr., 
= 8 Ebel, verehelichte Beliher Adolf den 2, März 1885 (8638 
Bekanntmachung. Dane iu Kl. Zünder bei Königliches Amtsgericht. 
Nachſtehende in dem hieſigen a. Johannes gmandus Bekanntmachun 
Bröhuren-Regifter unter d -jb. Amanda Mi g ; ung ; 
ER Nemen 715 i Bee 23 Sie mange der Frau Franziska Jirkowski, 


Cenkfral-Geſchäft Danzig 
Langgaſſe 24 und Hundegaſſe 116. 


Das Haus 


inzelne Stoffhoſen u. Weſten in ü r- 
raſchender Auswahl von 3 Mh. 


nen Brohure : F iſe 21 geb. Malinomski, früher verehel, ö 
55 Des Gar ende für dl Sec ene in Zünten. Rogaihewehi und dem Herrn An- vom Lager, aus dauerhaften reinwollenen Stoffen ſauber Langgarten 20 
bie, Firma F. Tilſen in War- 035 „are Beſitzerfrau Juſline . Ka lee gearbeitet, . 18, 21-30 IM toll, wegen Grbiheilung mög 
2 ru ann, 2 ich, 5 h 7 
Ar. 8 des Jacob Lsewenſtein Sion geborene Ebel, in gewohm haben follen, deren erren-UHeberzie balb, en ee 17. (BB 


und des Fage Soewenſtein für 1. die Ainder, bezw. ind etziger Aufenthaltsort jedoch nicht 
die Firma G. Een, des verliorbenen bers u ermitteln geweſen iſt, wird 
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Sites fänmtlihe Werke, in 
5 N 


Neuenbur Belt u 5 in Süd. hierdurch bekannt gemacht, daß übſchen Bänden, neu, für 
find erloſchen. (8539 Reden are Ebel in Süd lie durch das pon den Eigeniblimer . ark 10 verkaufen, Adreſſen 
Neuenburg Wpr., 2. März 1888. a. 105 5 des in Rußland am bega er 9 unter O. R. an die Exp. d. Zig 
mi N 1 . Ani . RR 2 uten . hs ; : 15 5 2 Si in di 
Königl. Amtsgericht. Bartet HA einde 8 unter ‚Dem 21.Gep-| Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten für die 5 > f Fi 
Bekanntmachung. amn 28. October 80, en Gerten ger 1887 publichrte wechel Frühjahrs- und Sommer⸗Gaiſon Mor er 
Zufolge B rfügung Bange Mir b. Sichen diere bel, (ms un lee a g a e ; 5 e e 01 

i A 2 „ed, BA P 2 1 N > . a . Verlangen Sie 

1888 it an demſelben Tage bie in “ A 9 00 / Frau 1 1 inter, eh A. Paul Dan, Danzig, Langgaſſe Nr. 55, derteguensvog unſere reichen Setratoner- 
Schwetz beſteß ende Handelsnieder⸗ d. ug Ferdinand Che, ki f i Tuchhandlung u. gusſfattungs- G 1 löse ans Men Gegenden Drutfälandz, 
laſſung des Kauf e. Lubwig Richard Ebel linowetzi, berufen worden im: chh 9 uU. gs-Geſchäft für Herren, Deilerreihs und Ungarns. Verſand ſofort dis⸗ 
g des Kaufmanns Salo; Helgvorg Marion Count, Danzig, den 5. März 1888. Anfertigung von Kerren - Garderobe und cret. Porto 20 Pf, Ceneral⸗Anzeigen Berlin 


äſche. 
Der den unbekannten Er Lager von Gioffen u. Anfertigung von Garderobe Alleinverkauf . GE (auilich vegifteirt, almamılıde vers 
Erben ge Enftem Dr. G. Jäger. | 0 giſtrirt, altnommirte exit 


Lrußt Ring ebendafeibit unter in 
a für Danzig. und mökte Anftitution ber Wielt 


der Slam f. Carl Ra Ebel in Penig, richtlich beſtellte Srficialmandator. 


E GS Ring } rel! ! eru Lager von fämmtlichen Kerren⸗Krtikeln. 8 bie Tü ge MN erf 
in dus biesſeilige Fi register [b Florentine Ebel, verehelichte 5 1 x 36 bie 20060 A, verzinsli 
unten Ir. 2855 en 86 Malhigs Baer in Großwerder. . Rechtsanwalt. (8672 a ein Peſter Gegend Weiß 


. Kreis Wariupol, Rußland, 4 > Billiaſte B F 
Schwetz, den 2. März 1888. und iſt zun Imerke der Nachlaß Bleunhoh⸗Herkan + 3) f Her Feen sit, falke 
Röni gliches Amtsgericht. Ale n ee 1 Be Be Sönistichen, 155 illigſte E3UQ5 quelle 1370005 AU e geg 
{ | eh t ger dee, des don Nee . . = 1 .] Offerten sub J. W. 9857 c 
Age nach. ae 53 g d m n debe aufen für garantirt reine, unverfälſchte Weine jeder Ark. meet nose, I W. 8857 an 
Die Lieferung der zum Neubau f 5 
der Provinzial Irren -Anftalt zu 


8 
u 


12. Pear: 1069 werden 10 Uhr an, in⸗Carlsbraa[Keine Reiſeſpeſen, kein Lager, direct von denjbeten. 


* 
Er me de e e game Zi voducenten, Fe le ber ae r 
a e n 


Lauenburg i. 5 5 teren änſpriche an den mtr. Klefern. 1 5 
werdenden z a e ee s Martin Ebel u haben Nm Gpalfänupdel 1155 0 durch combinirte Ordres auch in kleinſten Quantitäten ſprüchen ein 
arbeiten foll im Wege der öffent „Hiermit aufgeforberi,] Winter 1486/87 erfolgten Ein. zu en-gros-Preiſen: ö M 
ichen Kusſchreibung ungen 0 liche bis zum 23. Junfſſchlagg zu breiviertel der Taxe Champagner, junger ann 
werden, ; 10 ele 1 Uhr, bei zurn Ausgebot, garantirt pur vin de! Jules Champion & Co. geſucht welcher mit der Buchfüh. 
Verſiegelte und vorſchriftamäßig verzeichneten erichte an- Bolle Taxe für Aloben 2,50 A, Champagne Reims. rung vollſtändig vertraut iſt und 
bezeichnete king bote find bis zum wibrigen 1 anachaveiſen⸗ für Anndpel 1,80 JUL, 4 verzollt franco Grenze. coxpect arbeitet. 
Mittwoch, den 2 Min Erbbelejchugung und Aushanbiel ai, arholten bis au ben ii, Rheinmweine, Abreſſen unter Nr. 8712 in der 
ah, BEN ZU 24 Er, gung bes Marin Cherichen Rach. Hatansfen Kittel reſp. Cierch der|präm; Dberingelh. Burgunder] Gebr. Bonns, Oberingelheim a. Rh.|Cxpeb. d. Sta, erbeten, 
Vermittags 10 Uhr, tolles erfolgt 78675 DirſchauSchneibemühler Eiſen⸗ Prin: Regenten Sect. ür mein Colonialwaaren⸗ u. 
Haumeiſter glichen Resierengs- Elbing, ben 28. Februar 1888 1 W ih 0 ar u. r \ 85 15 En 8 f Gtabeilen-Gefhart ſuche zum 
© Kerrn Hohenberg zu az 177,9 / za JE I M. A 378% in Fl. u. Gebinden v. r. an. einbrohl. . fipril er. einen mi 5 
geuenbung € Dom. Bau-Bureaw) Königliches Amtsgericht. Kittel, den 5. März 1888, Wesen ee ani, italien Fr. Schlichting AL ran nit beiden 
zan, zu welcher Seit bie⸗ \bthei 5 Ver förſte ranz. Cognac, ſpaniſche, italieniſche »Fübe 442747 ; 
jelben in Gegenwart ber eva = , ALL u Der Oberförſter. oriemiice u. Angar Weine in Fl. u. Gebinden. Lübeck. tüchtigen Gehilfen. 


77% %] Beiten deutſchen Cognar. Export Compagnie für deutſchen Zeugniß-Abſchriften erbeten. 


ſchienenen Unternehmer eröffnet 5 7 7 
werden sollen. 88 RER SERELIEN ei lt! garantirt frei von jeder Eſſen:. Cognac, Cöln a. Rh. ; 
8 Br sumlung Driginal-Piqueure als: Apenkräuter, Eilberwafſer. Noröhäufer Guſtav Noſenow, 


Modelle, Probebefchläge und 


Mie 
= ma n zu bendiesjährige 
Weich ? ngsbauter 


ng folgender, Bau- € 
ARegulirungsbauten 


die Bebingungen können im Bau! im Waſſer Baubezirke Marien⸗ £ und Richtenberger Korn etc, __ Sempelburs i./Bomm. (870 

kellenden Dem ‚genannten Bau] e In der Bau-Abieitung l. _ ge, Deutſchen bestelle Breistiten u. Auskunft bei unferem Generat-Bertreter 76 fir mein Geller, une 

ffunden eingeſehen, di Geſchälls. (Grauden:) von der Kapelle bei i Ottomar Goldſchmidt, Delicateßwaaren-Geſchäft 
geliehen, die leßteren R 


„ N Ara N rn 
nebſt den zugehörigen Anſchlogs⸗ Ei . Pereing, 28300 Danzig, Langenmarkt 4. einen Commis, 
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uszügen von da aus gegen Ein⸗ en, ing e Nen 2 7 N u: 
ſendun f en 90 „ Kampenfaſchinen, ia Verband Keller, 5 (flotten Expedienten. £ 
Selin, den 27 open merben. 280 Mile Buhnenpfähle, | am 14, März cr., 8 ee e e 5 BP | fibreilen unt. 8719 an die Exp. 
Der Landes. HDirec 8 „ Bilafterpfähle, 61½ Uhr Aber e e NEED dieler Ztg. erbeten. 
Landes-Virector 4.098 Kom. Rundfieine „ „ ir Uhr Abends, Bier-, Singvögel⸗ u. Kauinchen⸗ g ; Hl m 
7 4000 Alar. geglühter Draht in Danzig Hotel bu Nord. züchter, Brieftauzen⸗ Hundes 9 „gi J mein Giſen⸗ und Eiſen⸗ 
der Provinz Pommern. Kate inter Brahe Tagesordnung: u, Jagdſport. Wöchentl. 1 Rr. (g 1 ‚Barren-Beihäft, verbunden 
Dr. Freiners ban der Bol. | 3000 fler: Genlühter Draht e d Hurt eri, Wann ene lc dum 
— 8 8 gen, Wahl des Landes "3 & vierteljährlich 75 J., Probe- 5 een 7. 7 35777 
5 37 5 RR % des und Stellvertreters, ner nn Run 85 RR. baldigen Eintritt einen tüchtigen 
Bekanntmachung. | nen ben Binäsbergen 4 ge von Müslievern. . de = ders kene aeg 3 de erſten Verkäufer 
be Derbingung der Lieferung 84004 f e [Landes-Vorſtand für | BrobeAbo Brobe-Abonnement für r gegen Gini. p. 25 Bf. in Briefm, (chriſtl. Canf.), Keuntniß der 
es Beberio an Dachimaaren Mic] 84000 Abm. Zlatbfaichinen, C M 2 rs] h polgiſchen Eotade ı rtorberlich, 
eh ee 12 C. Mehne, kiſchersleben, lan . 
1. Sprit bis ultimo Geptenzber A 5 % Bilallerpfähle, 2, Beiewshi-- Barlemin Samenculturen und Se 5 dene 
im ungefähren Belvage von: 3.800 Abm, Nunditeine, Sa ee er rer ea x * Samenhan ung Guftav Moderak, 
90 fg. Roggenbrod 2000 Pflaſterſteine | sand 25 verſendet Kataloge über : R 
18000 de. e 4000 Ker, geglüßter Draht Arnica-Haaröl, ſelbſt e üchtete 56 3 ee 3 
Kg. Zwieback 11, g 1 om. Sikorſchin bei Gchönberg 
mn 555 5 auf 2800 Ser, geslühter Draht in eta n & 25 lität aratis und f amereien Wiriöhſchaft 15 a einen 
end, ben 10. März er. kr. 16, der grünen Arnie u bekannter beſter Qualität gratis und franen. 86 iet Afts⸗Gleven 
Vormittags 11 Uhr, L. In ber Bau-Abtheilung III. iſt bas Pirkfan ind 99 nee 2 7 a F 
, ß ,, ß. 
e, , auch una Aktien ne enufenlen lung des Schuhwerks!! Eine Deutſche Ver⸗ 
Weben n 5 N Sn 0 ell e e In Flaſchen a 5 Pf. bei Rich. Um ſich und beſonders die Kinder vor naſſen halten Fühen zu n eu che Er. 
Nag gen iSi cht filr die 0 tille Aflafterpfähle Lenz und ben meiiten beſſeren ſchützen, fiets weiches, dauerhaftes Schuh. und Lederwerk zu be- ſicherungs-Geſellſchaft 
Intereſſenten ausgelegt find, 10 3500 Abm Nun e c 17 0 ae maß 15 3 1 Aberall ahmt d BR 118 hat ihre 
Daniig, den 28. Februar 1888. 4600 Siar, geglühter Draht Monti : gan gerüche be El: Malt c e 
N \ . Behin- ı geruchloſe Feinste Vaselin- und Maltg-Lederfeit, Deutsches 
für vis fü en e Henin Kitt, 'abrikat, der Firma Th. Voigt, Dumpt-Vaseln-Fabrie Für General - Agentur 
„ bie ſtädtiſchen Rranken-! 2500 Klar. Bun: Draht jeine beue Erfindung von gan burg, — achte aber wegen Verfälſchung genau auf obige Etiquette fil dis ing Wet 
Anſtalten und das Arbeitshaus. folt im n 1 e e de e und Firma, fordere ſteis das echte Folgt sche Pederfett und iu Di a eſtyreußen 
7 . PENHER a ah Sahne wit nur weiſe jedes andere zurück⸗ 5 (7386 Cautionsfähige geeignete Be- 
am 20, März d. J., ıgesen ahnſchmer, ſondern be Merkaufsttellen in Danzig: Carl Pgetzold, Hundegaſſe B. werber wol 9 5 
Aufgebot. Marz ſſeit diefen auch ſofort ‚und FE. Borski, Sohlenmarkt 12, Alb. Hanel, Weidengaſſe A, Magnus Referenzen anz, Mathe une ihrer 


SER, Bormitlags 10 Uhr 9 

In dem wechzelſeitigen Teſta⸗ RE i 
mente der Einiafien Martin) und a „5 
Biarie, geb. Eichzorn⸗Ebel'ſchen Die Bedingungen ſind vorhe 
Eheleute aus Zenersniederkam weder im Geſchäftes immer be 
d. d. Elbing, den J. Februar 188 ke 
publicirt am 8. Mai 1886 — ii 
beſtimmt morden, daß der über- 
lebende Ehegatte a ſeiner 


beſſeren Drogen _————_———_———_ ne Sl Adolz li 
N Pil al 0 7 fi 1 111 58 RR h De Meile, Ball; 


. 
n Schuß in Däſſelborf. ſehr günf 
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BUN Decumiair 
68207 tige Acauiſition, durchaus 
ebrenh 


9 1 fle vor- | 1 9 9 
weg 12 000 M i Hein l een en wer- Beurihetl, u. Empf., kein directes Ant Herrn guchon 
andere verb Kein Ss enz eg. auf dem angebot nöthig it, bietet ſich beſſ. 8. Ewald. 7 Mil 25 2 
iglichen Regi Als unübertroffenes Genuf eitet. Ständen angehörenden Herren in Hennings SO JE 
: KHubaipt H werden, auch von 670 an die großen un ten Orten, Reflect, ‚Direct 0 
9 in einzu die Dr, Bock chen 3 3. zu richten.] wird az atsbeamte höh. ar- bis, 
ns bei Juſten, Lu —— jriere, 9 e a. J. und Juriſten, , 5 


9 er 
benannt e und mit 
2 


> 


1 
2 
& 
©” 
5 
1 
— 
©» 
— 
& 
= 
7 


Martin Ebel. 
1855, Marie 2 
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ft ee e e SDn h 
Are 


höh. Lehrer elc. Geehrte Abr. u. ſellſchaft bei Sen 
abe des Standes an Haaſen⸗ ſammelt 12 AL, 
n und Vogler, Berlin W., 55 , Ans 


ne Beschreibung desselben in 


’ 2 2 Er 2 »r 687 7 — f 2 8 
N Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Partien von mindeſtene L. Hegrand, welcher es gelungen ill, die köſtlichen „flüſſi⸗ 0 8 0 Sprache jedem gratis zu übersenden. Adr. : 


Camden pk. rd. London NW. 


Für ein Gpirituoien- und Agen- 

tur-Wgaren-Geſchäft in einer 
größeren Provinzialſtabt wird ein 
durchaus gewanbter, folider u. 
mit der Brande vollftändig 
vertrauter 


Reiſender 


zum ſofortigen Antritt oder ſpä⸗ 
teftens per 1. April cr, geſucht, 
welcher bie Provinzen Dft- und 
Weſtpreußen und Poſen bereits 
längere Zeit und mit nachweislich 
gutem Erfolge bereiſt hat. 

Selbſtgeſchriebene Offerten mit 
„ unter 8715 an 
die Expedition dieſer Zeitung erb. 


Neufahrwaſſer, Olivaerſtr. 18, 
iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 heizbaren Zimmern nebſt 
Zubehör, zum 1. October an ſtille, 
womöglich kinderlofe Einwohner 
zu permiethen. i 
Näheres daſelbſt. @716 


Neugarten 31ifteine Wohnung, 
beitehend aus 6 Zimmern, 
Badezimmer etc. und Eintritt in 
eigen. fan 1. Ren a Ahr 
miethen. Beſichtigung 2— 
Nachmittags. 097 


Der Faden 4. Damm 6 mit 2 
Schaufenſtern iſt zu vermieth. 


Stadtsebiet 3 ſind ſchöne gr. 
bequeme Wohnungen fehr 
preiswerth zu vermiethen. (8 


errſchaftliche Wohnungen 
is reitgaſſe 
vermiethen. (8505 


Wegen Todesfall iſt die erſte 
„Etage für jeden annehmbaren 
Bu von Oſtern ab zu vermieth. 

Damm Nr. 7/8. (8122 


——— ꝗꝛ— —-— 


Abends 7 Uhr: 


Verſammlung 


im Hauſe Langenmarkt Nr. 45. 
. faber N 
1. Bericht über die Beſchlüſſe des 
neunzehnten Vereinstages. 
2. Wahl des Borſtandes. (8721 


Der Vorſtand. 


Domke. Ehlers. 


Schützenhaus-Sagl. 
Mit woch, den 7. Mär; er. 
Zweite Vorſtellung 
des weltberühmten erſten Kgiſerl. 
Ruſſ. Perf, Hof Preſtidigitateurs 
Profeſſor Becker, 
bei brillanter Bühnen Ausſtaltung, 
Neu! Zum 1. Male in Danzig! Steul 
Die Wunder b. ſchwarzen Magie, 
nach Mohamed Benn Ally - Den. 
Mitwirkung d. Damen-Berionais, 
Großartiges Programm. u Kbih. 
Prof, Becker's Borſtellungen und 

Ruf weltberühmt, __ 
Logenſike numerirt a 1,25 «Al, 
num. Parquet ü 1 Sl, erſtes 
num. Parterre d 0,5 H, zweites 
Giß-Barterre & 0,59 n, Militär 
und Schüler d 0,40 Al, obere 
Mitte Gteh-Ballerie a 0,30 l. 

Abends volle Kaſſenpreiſe. 
anfang 12 ale erna im e 
äßigter Doroerhauf im Cafs 
ae 68718 


Ecker. 


Sammlung 


für die Wittmen und Waiſen 
der verunglückten Fischen 


, 

3 0 

2 u 

2 D 


3 U, gelar 


7 elite 
Seipigerſtraße 28 u. Chiffre W. liſch 8 Al, Cart Köhn 5 Al, 28, 
2 und H. 20 Al. 


Zuzammen Sie AR 58 3. 
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am 6. A 87 verftorben. abt . ken, Erodbänkengaſſe 8 

5 us i 0g aan a 5 K ge⸗ 372 eabeten. 0 
eben ſich folgende erſonenſöffnet. (l 2 . 43 2 6 ff o TE 

5 11 Miatenerd en 28. Febr. 4885. 0 Schinken, a 0 ce i Eibe eien Nen ek 129 0 

e eee Der Baurath trichinen rei. a fund 60 Pf. bei wird für ein Specialgeſchäft zu tungen ſehr zu empfehlen, 45870 Notar als Bureau Schreiber. = 

geb. Dura la ee r re sms billiger, Sühnel,jhaufen geiuct. Kerken unter aß. Goellen u. d. Erefeld, | Iſferten unter Nr. 7571 in der Drug und Verlag tar 
eb, u, als: 5 Barnick. er 18, Gine Boltengang. & 100 poftlagernd Marienwerder. Seifen- und Parfümerie⸗Jabrig, Exped. d. Zig. erbeten. 


5 RL 
. W. Kafemann Danzig. 


